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Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen!
Die Nationalverſammlung iſt vorbehaltlich der Zuſtimmung

ter Reichsverſammlung der Arbeiter und Soldatenräte, die am
16. Dezember d. J. zuſammentritt, auf den 16. Februar ein
beruſen worden. Die endgültige Entſcheidung iſt alſo in die
Hände der Arbeiter und Soldatenräte gelegt worden. Dieſes
geſchah auf Betreiben unſerer Genoſſen im Rat der Volks
beauftragten.

Wir müſſen uns jedoch ſchon jetzt politiſch ſo einrichten als
ob der Termin bereits feſtſtünde.

Stolz geht die Partei in den Wahlkampf.
Unbefleckt hat ſie das rote Banner erhalte
Als alle anderen Parteien vor dem Jmper

lierten, als ſie zu Mitſchuldigen des größten Verbrechens der
Geſchichte wurden oder ſich feige duckten vor den entfeſſelten
Geiſtern des Nationalismus und der Beutegier, da ſtand ſie feſt
und unerſchütterlich zu den Prinzipien des Sozialismus und der

internationalen Solidarität. Als die Politik der alten Sozial
demokratie immer weiter abwich von den Pflichten, deren Er
füllung das Klaſſenintereſſe des Proletariats gebieteriſch
forderte, als uns durch Gewalt und Liſt das Wirken für den
Sozialismus unmöglich gemacht wurde, da haben wir die alte
Partei, an deren Größe wir unabläſſig mitgearbeitet hatten,
verlaſſen. Höher als die Partei ſtand uns der Sozialismus, die
Sache des deutſchen und des internationalen Proletariats.

Seither haben wir einen mühevollen, unabläſſigen und furcht
loſen Kampf geführt, damit die Macht des deutſchen Prole
tariats nicht in den Dienſt der Verlängerung des unſeligen
Krieges geſtellt werde, haben alles darangeſetzt, daß die Ar

beiterklaſſe aus einem Inſtrument des Krieges zu dem Bringer
des Friedens werde.

Unſere Arbeit hatte Erfolg. Der Kampf gegen den Krieg war
Arbeit für die Revolution. Bekämpft von allen Parteien, nicht
zuletzt von den Rechtsſozialiſten, war die Unabhängige Sozial
demokratie die Trägerin des revolutionären Gedankens, den die
Arbeiter und Soldatenräte dann in kühner Tat verwirklicht
haben.

Der 9. November hat unſer Werk gekrönt. Deutſchland iſt
eine ſozialiſtiſche Republik. Sie gilt es zu ſichern. Jhrem
Ausbau gilt nun unſere rbeit.

Noch ſind die Mächte des Alten nicht völlig gebrochen. Die
Konterrevolution erhebt ihr Haupt und verſucht ihre erſten
Schritte. Jhr gilt der erſte Kampf. Die Träger des geſtürzten
Syſtems müſſen ſofort beſeitigt werden, alle Mittel ergriffen
werden, um die Errungenſchaften der Revolution zu ſichern und
zur Vollendung der ſozialiſtiſchen Republik zu ſteigern.

In unerſchütterlichem Feſthalten an unſeren ſozialiſtſchen
Prinzipien, deren Richtigkeit der Verlauf der hiſtoriſchen Ent
wicklung immer von neuem beſtätigt, fordern wir den Neuaufbau
der Geſellſchaft.
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Sozialdemokratiſches Organ
für Balle und den Saalkreis, die Rreiſle Merſeburg Buerfurk, Belißſch- Bikkerfeld,

wiktenherg Schweinik, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckart

An die Partei!
Wir fordern den unvergzüglichen Beginn der Sozialiſierung,

damit die kapitaliſtiſchen Herrſchaftsverhältniſſe gebrochen, die
Produktion auf das höchſte Maß geſteigert, die Verteilung zu
gunſten der Geſamtheit der Volksgenoſſen umgeſtaltet werde.

Wir treten ein für die möglichſt ſchnelle Umwandlung des
kapitaliſtiſchen Klaſſenſtaates in die ſozialiſtiſche Geſellſchaft,
auf daß das Reich der Freiheit an Stelle des Reiches der Knecht
ſchaft und der Ausbeutung errichtei werde.

Wir dürfen mit den Vorbereitungen keinen Tag zögern,
Ein großes Stück Aufklärungsarbeit iſt zu verrichten. Die

Frauen nehmen zum erſtenmal an einer politiſchen Wahl von
größter Bedeutung teil, und ſie bilden die Mehrzahl der Wähler.

Die Soldaten ſind zu Millionen dem politiſchen Leben jahre
lang entrückt geweſen.

Die Militärdiktatur hat über vier Jahre auch im Jnlande
jede freie Meinungsäußerung unterdrückt, hat namentlich die
Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei an der Ausbreitung
ihrer Anſchauungen verhindert.

In der kurzen Spanne Zeit bis zum Wahltermin gilt es mit
aller Kraft die Wähler über die wichtigſten politiſchen Tatſachen,
über die Grundſätze des Sozialismus zu unterrichten. Kein
Tag darf ungenützt verſtreichen.

Jhr müßt aber auch ſchon jetzt mit der Organiſationsarbeit
beginnen. Das Wahlgeſetz hat die Wahlbezirke ſcharf umgrenzt
und die Zahl der Kandidaten für jeden Wahlbezirk nach einem
gleicher Maßſtab feſtgeſetzt.

Die Auswahl der Kandidaten hat im Einvernehmen aller
unſerer Parteiorganiſationen der Wahlbezirke zu erſolgen. Jn
jedem Wahlbezirk ſind beſondere und vollſtändige Liſten der
U. S. P. D. aufzuſtellen. Beſonderes Augenmerk iſt darauf
zu richten, daß Arbeiter, die das Vertrauen ihrer Mitarbeiter
in den Betrieben genießen, als Kandidaten aufgeſtellt werden.

Es handelt ſich nicht um die Wahl zu einem Jahre hindurch
tagenden Parlament. Unſere Parteigenoſſen, die in Fabriken,
Kontoren, Geſchäften, Werkſtätten, und die auf dem Lande
tätigen Arbeiter und Angeſtellte ſind deshalb durch nichts ge
hindert, als Vertreter in die Nationalverſammlung einzutreten

Die Frauen, die bis jetzt Schulter an Schulter mit dem
Manne für den Befreiungskampf der Arbeiterklaſſe gewirkt
haben, ſind in gleicher Weiſe wie die Männer zur Vertretung
des ſozialiſtiſchen Proletariats in die Nationalverſammlung
zu entſenden. Der Töüchtigſte iſt zu wählen ohne Rügſicht, ob
Mann oder Frau.

Der Streit, wann die Konſtituante zuſammentreten ſoll, iſt

jetzt ein müßiger. Jetzt gilt es, die politiſche Situation aus-
zunutzen, im Intereſſe der Arbeiterklaſſe zum Siege der

Unabhängigen Sozial demokratiſchen Partei.

Auf, Genoſſenund Genoſſinnen, ans Werk!
Es geht um die Sicherung und den Ausbau der
fozialiſtiſchen Republikl Esgeht ums Ganzel

Die Parteileitung der Anabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands.

Die
Vereinbarung zwiſchen Volksbeauftragten und

Vollzugsrat.
Berlin, 9. Dezember. Amtlich. In einer gemeinſamen

Sitzung des Vollzugsrates der A. und S.-Räte und des
Rates der Volksbeaunftragten wurde folgende Ver
einbarung getroffen: Beide, geſchaffen durch die Revo-
lution, ſtreben demſelben politiſchen Ziele zu, dem deutſchen

Volke die ſozigaliſtiſche Republik zu ſichern. Der
Rat der Volksbeauftragten hält unbedingt an der durch die

Pevolutien gegebenen Verfaſſung feſt, die ohne Zuſtimmung
des Vollzugsrates der A. und S.-Räte nicht abgeändert werden
kann. Aus der Stellung des Vollzugsrates ergibt ſich das
Recht der Kon trolle. Dem Rat der Volksbeauftragten liegt
die ihm übertragene Exekntive (Vollzugsgewalt) ob. Beide
ſind überzeugt, daß ihre Tätigkeit nur durch vertrauensvolles
Zuſammenarbeiten erſprießlich ausgelübt werden kann. Wir
geben der Zuverſicht Ausdruck, daß unſer Volk in Anerkennung
der ſchwierigen innern und äußern Lage uns dabei kräftig

unterſtützen wird. eDer Rat der Voſksbeauftragten. Der Vollzugsrat der
Arbeiter und Soldaten.

Mugtehr aus der Ukraine. Berlin, 9. Dezemßer. Die
Räumung im Oſten wird fortgeſührt. Die erſten Truppene der Ukrain der Heijnat angelom
v ſind engliſche

politiſche Gewalt. Totengloce des Milltarismus.

Ganz Europa von Dienſtpflicht erlöſt!
London, 9. Dezember. Amtlich wird mitgeteilt, daß

die Koglitionsregierung mit der endgültigen Abſicht nur zur
Friedenskonferenz gehen wird, dort die Aufhebung der
Militärdienſtpflicht in ganz Europa vorzuſchlagen.

Die Friedenskonferenz.
Der Nieuwe Rotterdamſche Courant meldet aus Paris,

die Vor konferenz der Alliierten am 17. Dezember im
Miniſterium des Aeußeren in Paris eröffnet werden würde.
Die r x Delegierten werden aus der Mitte der Regie
rung gewählt werden.

Die Vorkonferenz dürfte bis Mitte Januar dauern. Dann

ſollen die e beginnen, zudenen die Hinzuziehung der deutſchen Delegierten ihren An-
fang nimmt.Die Fiſegfolgerung ſoll Ende April oder Anfang

gi ſtattfinden.g. Blätter melden: Unmittelbar nach Wilſons Ankunft
in Paris ſoll die Frage der Errichtung einer aus Ententetruppen beſtehenden Rirtkarpoligeit in Berlin und
Umgegend zur Löſung gelagen. New Vork Herald hält dieſe

tſendung für ſicher und glaubt, daß die Beſetzung bis gur
nterzeichnung des Weltfriedens dauern wird. Wilſon äußerte
ährend der Ueberfahrt gegenüber dem franzöſiſchen Bot

chafter in Waſhington, er werde in Paris bemüht ſein, ſeine
gühung mit den 18 Punkten in Ein zu bringen.

Halle (Saale), Dienstag, den 10. Dezember 1918.
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Millionen zur Soldaten Beſtechung!
Mißglückter Putſchverſuch in Hamburg.

Hamburg, 9. Dez. Ueber einen gegenrevoluttonären
Putiſchverſuch in Korr. vom Arbeiter und Soldaten
rat bekannigegeben: Die bisherigen Ermittlungen über die ge
plante gegenrevolutionäre Aktion haben folgenden Sachverhalt
ergeben: An den Redakteur des Mittagsblattes des Hamburgi-
ſchen Korreſpondenten, Abter, traten vor einer Kapi
taliſten und Reaktionäre mit der Anfrage heran, ob er ihnen
micht Vermittlung mit Soldatenkreiſen verſchaffen könnte. Es
handle ſich darum, führende radikale Mitglieder des Arbeiter
rates zu verhaften und unſchädlich zu machen, den Arheiterrat
mit gemäßigten Elementen zu beſetzen und ſofort Senat
und Biürgerſcherft zwecks Schaffung einer hamburgiſchen Ver
faffung einzuberufen. Abter hatte Beziehungen zu dem Ma
troſen Zeller. Zu Zeller geſellten ſich die ehemaligen Mit-
glieder der Preſſeabteilung des Arbeiter und Soldatenrates,
denn und Wolf. Jn mehreren Beſprechungen zwiſchen
Freund, Wolf, Zeller und Abter wurde beſchloſſen, 14 Mit
glieder des Arbeiter- und Soldatenrates und andere im Vorder
rund ſtehende Revolutionäre zu verhaften. Dieſe ſollten am
Lontag morgen 6 Uhr in ihrer Wohnung feſtgenommen und

mittels Autos dem Unterſuchungsgefängnis zugeführt werden.
Die Verhafteten ſollten als Geiſeln gehalten werden und
im Falle einer bewaffneten Gegenſtrömung erſchoſſen werden.Am Montagmorgen ſollte das Rathaus militariſcs beſept wer

den. Die von Zeller unterzeichneten Proklamationen und Auf
rufe, die der Bevölkerung von der neuen Volksregierung Mit
teilung machen ſollten, waren bereits entworfen und ſollten
geſtern in die Druderei gehen.
Von einer Gruppe Kapitaliſten war über eine halbe Million
Mark zur Verfügung geſtellt, mit denen die Truppen beſtochen

werden ſollten.
„Auch Sengtsmitglieder waren von dem Plan unter

richiei. Am Freitagnachmittag fand im Hotel Vier Jahres
zeiten eine Beſprechung Zellers und ſeiner Mitverſchworenen
mit 8 bis 10 Geldgebern ſtatt. Hier wurden alle Einzelheiten
des Planes nochmals beſprochen.
Die Kapitaliſten erklärten, Geld in undbeſchränktem Maße zur

Verfügung ſtellen zu wollen.
Der ehemalige liberale Reichstagsabgeordnete Dr. Blunk

hatte ſich anfänglich für den Plan ſehr lebhaft intereſſiert,
hatte dann aber Bedenken bekommen und ſich gegen den Plan
wegen ſeiner Undurchführbarkeit ausgeſprochen. Am
Sonntagnachmittag hatte Zeller mit den übrigen h
in einem mburger Reſtaurant eine Schlußbeſprechun
Hierbei wurden ſie durch den Arbeiter und Soldatenrat fe
genommen, der bereits ſeit einigen Tagen von dem Stande der
Dinge Kenntnis hatte.

Heute morgen gegen 11 Uhr fand eine große Verſammlung
der Soldaten auf dem Rathausmarkte ſtatt, der der Vor
ſitzende des Soldatenrates in einer längeren Rede von dem
Stand der Dinge Mitteilung machte. Aus der Verſammlung
ertönten mehrfach Zurufe: „An den Laternenpfahl!“, als von
den Gegenrevolutionären die Rede war. Für heute gahend ſind
eine ganze Reihe großer Maſſenverſammlungen vorgeſehen,

Wie Offiziere die Soldaten aufhetzen!
Eine Gemeinheit in Chemnitz

e demnis, 8. Dezember. Dem 21. Ulanenregiment fuhren
ſechs Abgeordnete des A. und S.-Rates am Sonntag entgegen,
um mit ihm über die Umſtände des Einzuges zu verhandeln und
es aufzuklären. Es wurde ihnen jedoch von den Ulanen, die
inzwiſchen im gegenrevolutionären Sinne von dey
Offizieren bearbeitet worden waren und von ihnen mi
Bier und Wein ſo regaliert worden waren, daß die
betrunken waren, erklärt. daß es mit dem Ar und S.-Rat über-
baupt kein Verhandeln gäbe. Die Genoſſen Heckert. Mälzer,Caſtan, Fritzſche und noch zwei andere wurden für i ngen

erklärt und als Geiſeln im Zuge mitgeführt. e Ulanen
ogen nicht nach der Kaſerne, ſondern veranſtalteten einen
mzug durch die ganze Stadt. Die T 7ä7 Arbeiterrats

mitglieder wurden mihdandelt und mit Kolbenſtößen
trakliert. Sie wurden verſchiedene Male an die Mauer

eſtellt und mit Erſchießen bedroht. Dabei i dasKöemniter Bürgertum ſein wahres Geſicht. Es te jeder
Mißhandlung der gefangenen Arbeiterratsmitglieder zu. Es
belegte e mit den gröbſten und gemeinſten S impfworten
dasſelbe Bürgertum, mit dem die Rechtsſogzialiſten, die jetzt
die Mißhandlung durch das Bürgertum erlitten, ſich verbindenwollten. Schließlich ſtellten ſich 60 bewaffnete Mann den
Nanen entgegen und erklärten, de ſie bis zur e Patrone
feuern würden. Nun erſchienen plötzlich der Oberbürgermeiſter
und der Polizeipräſident, die mit den Ulanen verhandelten, bis
die Arbeiterratsmitglieder e eben wurden und die Ulanen
in die Kaſerne abzogen. Die Offiziere wurden verhaftet.

Gelöbnis revolutionärer Cruppen.
Bexlin, 9. Dezember. Gtgen wart der Volksbeauf-

tragten Ebert, Trnt cheibemann und Ditt-mann und des Kriegsminiſters haben heute abend um 7 Uhr
im Steglitzer Rathauſe Offiziere, Unteroffiziere und Mann
ſchaften der deutſchen Jägerdiviſion und der GardeKavallerie-
SchützenDiviſion und die von ihnen vertretenen Kameraden
das feierliche Gelöbnis zur einigen deutſchen Republik abgelegt.

Volksbeauftragter Ebert leitete die S mit einer kurzen
n ache ein, in der er die Anweſenden erſuchte, folgendes
Geldbnis abzulegen: Wir geloben, zugleich im Namen der von
uns vertretenen Truppenteile, unſere ganze Kraft für die
einige dentſche Republik und ihre proviſoriſche Regierung und
den Rat der Volksbeauftragten einzuſegen. ergriff



h
ie Gelöhnisformel für alle anweſenden Militärperſonen. iſo anf Republik und Reichsre ierung ver täte iyre

alen morgen ihren Einzug durch das Brandenburger Tor

Keine gegenrevolutionären Truppen? Wie dem Berl.
blatt mit Vezug auf die Mitteilung des Delegierten
der geſtrigen Sitzung der Soldatenräte über die zwiſchen Berlin
und Kotsdam zuſammengezogenen angeblich gegenrevolutio-
naren Truppen verſichert wird, handelt es lediglich um
Staffeln von der Front zurückkehrender Truppen, die mit Ein
verſtändnis der Regierung feierlichen Einzug in Berlin halten
wollen. Sie ſtünden treu zu Ebert-Haaſe.

Die Regierung erklärt überdies, daß tatſächlich alle Truppen
revolutionstreu und nur zum Zwecke des feierlichen Einzugs
in Verlin zuſammengezogen worden ſeien. Kommandant Wels
erklärt, in Berlin ſeien ſetzt 10 000 Mann republikaniſche Sol
datenwehr aufgeſtellt und zuverläſſig.

Verhaftungen. Berlin, 9. Dez. Am Sonntag ſind imHotel Briſtol eine Anzahl Studenten verhaftet worden, die eine
Wehr gebildet hatten, um bewaffnet eingreifen zu können

zum Schutze der Regierung gegen „Spartakus“. So ſagten ſie.
Bei der Hausſuchung fand man im Hotel außer den Studenten
guch andere Männer, Offiziere, Vhiloſovhen und Aerzte. Von
den Verhafteten. neun Perſonen wurden ſieben gleich nach der
Aufklärung wieder entlaſſen. Die Studenten hatten ſich im
Kleiderſchrank verſteckt, da ſie einen „Neberfall der Roten Garde“
fürchteten. Dies Verſtecken zeugt von gewaltiger Tapferkeit.

Thyſſen und Stinnes. Berlin, 9. Dez. Die geſtern in
Mülheim verhafteten Groß induſtriellen Auguſt Thyſſen und
Stinnes ſind nach Berlin gebracht worden und werden vorerſt
hier in Sicherheitshaft genommen, bis die Vorunterſuchung
ſoweit gefordert iſt, daß die ihnen vorgeworfenen landes-
verraäteriſche Tätigkeit überblickt werden kann. Das preußiſche
Seoatsminiſterium hat größte Beſchleunigung angeordnet.

Aus den Soldatenräten.,
Kengreß. Berlin, 9. Dezember. Am 16. Dezember und

folgende Tage findet in Berlin der Kongreß aller deutſchen Ar
beiter- und Soldatenräte ſtatt. Die Teilnehmer werden gebeten,
unter Berückſichtigung der Verkehrsſchwierigkeiten die Reiſe
geitig zu beginnen. Bereits am Sonntag, den 15. Dezember,
findet ein zwangloſes Beiſammenſein ſtatt. Die Delegierten
oelen ſich daher nach ihrer Ankunft im Kongreßbureau des
Abgeordnetenhauſes Prinz-Albrecht-Straße, Saal 7, unter
Vorlegung ihrer Ausweiſe melden. Sie erhalten dort die wei-
teren Mitteilungen.

Aufklärungsbureau. Berlin, 9. Dezember. Der Vollzugs-
rat hat ein Aufklärungsbureau eingerichtet. Dieſes Bureau
ſtellt auf Verlangen jedem einzelnen Soldatenrat für ſeine Ver
ſammlungenbekannte, berufene politiſche Redner zur Verfügung.
Das Bureau iſt Herrenhaus, Zimmer 28

s et D.Für frühere Wahlen. Stuttgart, 8. Dezember. Auf der
Tagung der Arbeiterräte Württembergs wurde ein Antrag zur
Früherlegung des Wahltermins für die Reichsnationalver-
ſammlung, womöglich in der erſten Hälfte des Januar, mit
großer Stimmenmehrheit angenommen. Miniſterpräſident
Blos erklärte, er werde ſich bei der Geſtaltung der Dinge der
Reichsregierung anſchließen, ſoweit es die eigenartigen Verhält-
niſſe Württembergs geſtatteten. Er drückte ferner die Ueber
zeugung aus, daß aus den Wahlen zur Landesverſam:nlung die
ſozialiſtiſche Mehrheit hervorgehen werde.

Erſt Sozialiſierung. Folgender Beſchluß wurde in Leip
s i g mit allen gegen nur drei Stimmen gefaßt: „Die am 8. Dez.
1918 in Leipzig verſammelten Delegierten der Arbeiter und
Soldalenräte der Kreishauptmannſchaft Leipzig erklären, daß
ſie ſich, ſolange nicht die wirtſchaftliche Gleichſtellung aller
Volksgenoſſen erreicht iſt, gegen die Wahlen zur Nationalver
ſammlung ausſprechen. Sie verlangen, daß bis dahin alle
Gewalt in den Händen der Arbeiter und Soldatenräte ge-

wird.“

G egen die Sowjetregierung?
Berlin, 9. Dezember. Den Vertretern der ruſſiſchen

Sowijetregierung, die an der Zentralverſammlung der A.- und
S.-Räte Deutſchlands am 16. Dezember teilnehmen wollten, iſt
die Einreiſe unterſagt worden.

Damit würde die deutſche Regierung der Volksbeauftragten
ſchroffſter Weiſe den endgültigen Bruch mit der ruſſiſchen

Volksbeauftragten- Regierung vollziehen. Wir halten die Mel-
dung vorerſt noch für unglaubwürdig.

Berlin, 8. Dezember. Der Vollzugsrat Berlin des A.-
und S. Rates hat an die ruſſiſche Regierung folgenden Funk-
ſpruch gerichtet:

„Wir haben mit Befriedigung davon Kenntnis genom-
men, daß die Sowjetregierung alles auſbietet, um einen Zu-
ſammenſtoß mit deutſchen Truppen zu vermeiden, und bitten
auch weiterhin, mit Entſchiedenheit Sorge zu tragen, daß ruſ-
be Truppen erſt nachriücken, wenn die deutſchen Truppen
ereits fort ſind, damit Reibungen auf alle Fälle vermieden

Wir ſprechen nochmals unſere Freude über das an-
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werden.
gekündigte Erſcheinen der Delegation aus.

Die Volksbeauftragten Hagaſe und Bartkh dementieren in
Funkſprüchen die Behauptung Joffes, des früheren ruſſiſchen
Vertreters in Berlin, von ihm Geld zur Anſchaffung von
Waffen und für die Revolutionskätigkeit erhalten zu haben.
Varth erklärt, er habe Joffe nur einmal, und zwar etwa 14
Tage vor Ausbruch der Revolution geſehen. Den Ankauf von
Waften habe er ausſchließlich mit Geldern deutſcher Partei-
genoſſen vorgenommen. Er habe auch Haaſe erſt dann von den
Revolutionsplänen Mitteilung gemacht, als die Waffen bereits
un waren und er ihn vor eine vollendete Tatſache ſtellen

onnze.

Todesſtrafe gegen „Bolſchewismus“.
Der Heſſiſche Volksfreund in Darmſtadt zieht gegen die radi-

kalen Strömungen in Deutſchland zu Felde und erklärt im
Namen des Heſſiſchen A.- und S.-Rates: „Auch vor der Todes-
FKrafe wird der A. und S. Mat nicht zurückſchrecken, wenn es ſich
um die Unterdrückung bolſchewiſtiſcher Umtriebe handelt.“
Edle Sozialiſten, die die Todesſtrafe über wirtliche Sozialiſten
verhängen wollen, nur um ihre eigene elende Parteirichtung
zu retten.
Anſchluß Elſaß-Lothringens an Fraukreich.

Havas meldet aus Straßburg: Der Landtag nahm
heute folgende Reſolution an: Der Landtag hält es für ſeine
Pflicht, vor ſeiner Vertagung zu proklamieren, daß das Recht
Elfaß-Lothringens, ſich Frankreich wieder anuzuſchließen, un
beſtreitbar und endgültig iſt.

Metz, 9. Dezember. Präſident Poincaré begab ſich nach
ſeinem Eintreffen in das Ralhaus, wo ihn der Bürgermeiſter
empfing und unter anderm ſagte, das Plebiszit (Volksabſtim-
mung), von dem Deutſchland ſpreche, ſei bereite erfolgt
durch den den franzöſiſchen Truppen bereiteten Emnpfang.

Die franzöſiſchen Sozialiſten für demokratiſchen
Frieden.

Paris, 9. Dezember. Der Matin droht der deutſchen Re
gierung, daß, wenn ſie nicht alle Waffenſtillſtandsbedingungen
erfülle, die Friedenskonferenz bis zu ihrer Erfüllung verſchoben
werden müſſe. Allein die Hnmanitké wendet ſich gegen dieſen
Chauvinismus. Dieſfelbe Humanité kündigt an, daß am Tage
der Ankunft Wilſons in Paris alle ſozialiſtiſchen Arbeiter
Frankreichs im ganzen Lande Kundgebungen verqnßeolten wer-

eutnant Lequis das Wort und wiederholte

den zugunſten eines gerechten und demokratiſchen Friedens
gegen allen Jmperialismus und Chauvinismus.
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8 Eine neue deutſche Prvoteſtnote.
erlin, Dezember. Amtlich. Die deutſche Kegterung
den eriſchen Regierungen auf diplomatiſchem Wegeolgende Hole übermitelt: Marſchall Foch hat am 6. 12. der

Waffenſtillſtandskommiſſion ein Entſcheidudg zugehen laſſen,
wonach der Lebensmittelverkehr und der geſamte Verkehr der
an ten linksrheiniſchen Gebiete mit der neutralen Zone und

durch mit den übrigen Teilen Deutſchlands unterbunden
wird, da die Aufrechterhaltung der Blockade im Waffenſtill
ſtandsabkommen vorgeſehen ſei.

Die deutſche Regierung iſt verpflichtet, gegen dieſe Anordnung
den ſchärfſten Protent zu erheben, weil dieſe einſeitige
Entſcheidung mit dem klaren Wortlaut des Waffenſtillſtands
abfommens in unlösbarem Widerſpruche ſteht.

Die angekündigte und die teilweiſe ſchon durchgeführte Maß
nahme gibt der bisherigen Blockade eine Ausdehnung auf Sperr
maßnahmen zu Lande, die mit dem Weſen der Blockade in
Widerſpruch ſteht und allen Völkern ſeit den Zeiten der Kon
tinentalſperre gegen Frankreich fremd iſt. Die angeführten Be
ſcimmungen des Waffenſtrillſtandsabkommens über die Blockade
finden ſich daher auch ſinngemäß im Abſchnitt elauses navales
und fordern nur die Aufrechterhaltung der Blockade im gegenwärtigen Umfange. In der getroffenen Entſcheidung legt
jedoch eine ganz erhebliche Verſchärfung und Ausdehnung der
Blockade, unter welcher die deutſche Kinder und Frauenwelt
der rechtsrheiniſchen Gebiete beſonders hart leidet. Dieſe iſt
auf die Zufuhr von Milch und anderen unentbehrlichen, raſch
verderblichen Lebensmiteln aus den geräumten Gebieten um ſo
mehr angewieſen, als das deutſche Volk eine Verſorgung von
Lebensmitteln durch die Alliierten, wie ſie in den erwähnten
Biockadebeſtimmungen des Waffenſtillſtandes in Ausſicht geſtellt
worden iſt. überhaupt noch nicht erhalten bat. Dieſe Entſcheidung
verlegt weiter die Vorſchrift des letzten Abſatzes des Artikels 4
des Waffenſtillſtandsabkommens, wonach keine allgemeinen
oder ſtaatlichen Maßnahmen ergriffen werden dürfen, die eine
Entwertung der induſtriellen Anlagen oder eine Verringerung
ibres Perſongls zur Folge hätte. Durch die verfügte Unter
bindung des Verkehrs wird die abſolut notwendige gegenſeitige
Zufuhr von Rohſtoffen und Halbfabrikaten zur Aufrechterhal-
tung der induſtriellen Anlagen unmöglich gemacht. wodurch
deren Entwertung eintreten muß. Produktionsunmöglichkeit
zwingt wiederum zur Verringerung des Perſonals, Arbeits-
loſigkeit und Elend. Jn dem willkürlich getrennten urdeut
ſchen Gebiele ſind die Folgen unüberſehbar. Die deutſche Regie
rung ſchlägt daher vor, dieſe Fragen bei den bevorſtehenden
Verhandlungen über die Verlängerung des Waffenſtillſtandes
dahin zu regeln, daß unbeſchadet des Aufſichtsrechtes der Alliier-
ten vollkommene Verkehrsfreiheit zwiſchen den geräumten Ge-
bieten und den ührigen Teilen Deutſchlands gewährleiſtet iſt.

gez. Solf, Staatsſekretär des Aeußeren.
Danzig, 9. Dezember. Geſtern mittag liefen die en g-

liſchen geſchützten Kreuzer Centaur und Coventry in den
Hafen von Neufahrwaſſer ein. Angeblich ſollen ſie den
Abtransport der in Danzig zuſammengezogenen engliſchen Ge
fangenen überwachen.

Numänien vor der Revolution.
Die Züricher Morgenzeitung erfährt aus Budapeſt: Rumä-

nien ſtehe unmittelbar vor der Revolution. Das rumäniſche
Volk Iehne ſich gegen die herrſchende Klaſſe auf. Man ſtrebe
eine Republik an.

Das Gericht.
Dieſen Artikel des Genoſſen Paul Levi ent-

nehmen wir der Roten Fahne. Zwei Einſeitig-
keiten, die wir nicht als völlig berechtigt fanden,
haben wir geſtrichen.

Am 4. Auguſt 1914 hat der letzte Hohenzoller in ſeiner Thron
rede alſo zum Reichstag geſprochen:

„Uns treibt nicht Eroberungsluſt, uns beſeelt der unbeug-
ſame Wille, den Platz zu bewahren, auf den Gott uns geſtellt
hat, für uns und alle kommenden Geſchlechter. Aus den
Schriftſtücken, die Jhnen zugegangen ſind, werden Sie erſehen,
wie Meine Regierung und vor allem Mein Kanzler bis zum
letzten Augenblick bemüht waren, das Aeußerſte abzuwenden.
In aufgedrungener Notwehr, mit reinem Gewiſſen und reiner
Hand ergreifen wir das Schwert.“ Und „Mein Kanzler“ ſprach:
„Wir ſind jetzt in Notwehr und Not kennt kein Gebot.“

Sie waren zum Lügen geboren, zum Lügen beſtellt.
Aber andere waren, die waren zur Wahrheit geboren, zur

Wahrheit beſtellt. Sie waren vom deutſchen Volke, vom deut-
ſchen Proletariat erwählt um der Wahrheit willen, ſie waren
gewählt, damit ſie redeten, wo die Verbrecher ſchwiegen, damit
ſie widerlegten, wo die Verbrecher redeten. Was taten ſie?
Man braucht die für die deutſche Sozialdemokratie, für die
Jnternationale, für die Welt ſo tragiſche Stunde nicht wieder
in die Erinnerung zu rufen; als die deutſche ſozialdemokratiſche
Fraktion am 4. Auguſt 1914 allen Lügen, allem Schwindel willig
Reſonnanz lieh, als ſie den Ruf von Kaiſer und Kanzler auf-
nahm und Europa in den Abgrund riß
Aber noch mehr. Mag man ſagen, der Beſchluß vom 4. Auguſt

ſei in einem Augenblick pſychiſcher Verwirrung in jene epi-
demiſche Kriegspfychoſe gefallen, die in jenen Tagen herrſchte

was den Menſchen entſchuldigen, den Politiker gleichfalls
richten würde die deutſche Sozialdemokratie hat ſich damit
nicht begnügt.

Man kennt jene Reiſen, die Südekum, Janſſon nach
Jtalien, nach Skandinavien, nach Rumänien machten, um dort
unſere „gerechte Sache“ zu vertreten, der Ebert, Braun,.
Molkenbuhr, Müller-München, Richard Fiſcher
in die Schweiz, um beladen mit ſchweren Packen deutſcher
Weißbücher das Licht der Erkenntnis zu verbreiten. Auch da-
mit nicht genug.

Man hat ſozuſagen ein eigenes Dezernat gegründet, um die
„Wahrheit“ in Marſch zu ſetzen: Herr Dr. David hat es
ühernommen, die deutſche Regierung weiß zu waſchen. Jn
Reichstagsreden, in Artikeln in der Frankfurter Zeitung und
in einem Buche 200 Seiten ſtark entledigte er ſich ſeiner
Aufgabe mit dem Schluß:

Die Behauptung, die Leiter der deutſchen Politik hätten den
Krieg gewünſcht und angezettelt, fällt ſonach bei Betrachtung
der diplomatiſchen Einzelvorgänge in ſich zuſammen.“

Das war der „aktenmäßige“ Beweis.
Den Vogel ſchoß freilich der Mann ab, der „zu Hindenburg

ging“, der, bevor er zu ihm ging und nachdem er von ihm kam,
in der Chemnitzer Volksſtimme Giftgaſe verbreitete, und jetzt
vom Berliner Zentralſie aus ganz Deutſchland in den Kreis
ſeiner Betätigung zieht: Ernſt Heil mann. Er brachte in
der Neuen Zeit das Hexenwerk fertig, zu keweiſen: nicht nur,
daß Deutſchland an dieſem Kriege unſchuldig ſei, nicht nur, daß
Frankreich dieſen Krieg verſchuldet, nicht nur, daß die Haupt-
ſchuld die Redaktion der Humaniteé treffe, die eine Depeſche ge
fälſcht habe ſondern daß „die ganze Internationale die
Pflicht habe, die Schuld der Entente am Kriege zu geißeln, die
Fälſcher bis in die Redaktion der Humanité zu verfolgen und
ihr ganzes moraliſches Gewicht für die deutſche Sache in die
Wagſchale zu werfen.“ Das zu beweiſen, brachte Herr Heil-
mann fertig. Herr Heilmann ruhe in Frieden, und weiter: zu
anderem.

Jn derſelben Zeit, als Herr Dr. David ſeine 200 Seiten
ſchrieb mit der oben zitierten „Feſtſtellung“, ſaß unſere Ge-
noſſin Luxemburg hinter Gefängnismauern und ſchrieb eine
Broſchüre, die unter dem Pſeudonym Junius erſchien und den
Titel trägt: Die Kriſe der deutſchen So jaldemokratie.

Sie fällt ihr Urteil kalt und klar. auch nur auf Grund der
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„Jhnen zugeangenen Schriftſtücke“ des deuiſchen Weißbuches,
und fällt es ſo

n

de

T Weißbuch erklärt unsdie öſterreichiſche Regierung vor ihrn

Regierung ſich vollkommen bewus rar, dasin weiteremOeſterrei e Kriege mit Serl Verfozum europäi en e führen würde; r die deut e
gierung nicht zur ebigkeit, ſondern umgekehrt erk daß
ein nachgiebiges, geſchwächtes Oeſterreich kein würdevoller
Bundesgenoſſe mehr für Deutſchland ſein könnte; 4. daß wie
deutſche Regierung Oeſterreich vor deſſen Vorgehen gegen Ser-
bien auf alle Fälle den Beiſtand im Kriege feſt zugeſichert hatte,
und endlich 5. daß die deutſche Vegiernng ſich bei alledem di
Kontrolle über das entſcheidende Ultimatum Oeſterreiche an
Serbien, an dem der Weltkrieg hing nicht vorbehalten, ſondern
Oeſterreich „völlig freie Hand gelaſſen hatte.

or allem aber ſaß Karl Liebknecht im Reichstag und im Ab,
h und ſchleuderte als erſter dem Kanzler und den
ürgerlichen Parteien immer wieder das Wort ins Geſicht:

„Jhr ſeid die Verbrecher, ihr habt den Krieg gewollt, die Ver
geltung wird euch treffen!“ Schon am 2. Dezember 1914 lehnte
er als erſter und einziger die Kriegskredite ab und gab dabei
zu Protokoll der Geſchichte die folgende Erklärung ab:

„Es handelt ſich um einen imperialiſtiſchen Krieg, und zwar
beſonders auch auf deutſcher Seite mit dem Ziele von Er
obernngen großen Stils. Es handelt ſich auch um ein bong-
partiſtiſches Unternehmen zur Zertrümmerung und Demorali-
ſation der rapide angewachſenen Arbeiterbewegung. Daß
Attentat von Sarajewo wurde als demagogiſcher Vorwand aus
erſehen. Das öſterreichiſche Ultimatum an Serbien vom
23. Juli war der Krieg, der gewollte Krieg. Alle ſpäteren
Friedensbemühnngen waren nur Dekorationen und diplo
matiſche Winkelzüge, gleichviel, ob ſie von einzelnen Mitwirken-
den ernſt gemeint wurden oder nicht. Alles das haben die letzten
vier Monate mit ſteigender Deutlichkeit gelehrt.“

Jene Schrift war längſt erſchienen, ſie war längſt allen be
kanntgeworden, der geißelnde Ruf Karl Liebknechts war längſt
hinter Zuchthausmauern erſtickt: da drehten die David und
Scheidemann noch immer den Leierkaſten vom
Vaterland; es brachte ja vor ſechs Monaten noch Herr ide
mann das Kunfſtſtück fertig, den e Lichnöwſky für einen
Narren zu erklären, dieweil der „Volksmann“ Payer auf Grund
der Akten (1) ihn für einen Lügner erklärte.

Und nun: dieſe Wahrheit! Man hat den Krieg gewollt, man
hat den Krieg erſehnt, man ſtand mit pochendem Herzen, Ser-
bien möchte „unter engliſch franzöſiſchem Einfluß“ freiwillig
das geben, was zu holen der Vorwand werden ſollte zum
Waffengang!

So ganz ohne Ebbe und Flut vergingen freilich dieſe Tage
nicht. Es kamen um den 29. Juli, als England mit Ve-
ſtimmtheit erkennen ließ, daß es an Frankreichs Seite in den
Krieg treten würde die Tage, da man im Reichskanzleramt
und im Auswärtigen Amt wieder Angſt bekam vor dem eigenen
Mute, als man zurückzuweichen verſuchte; jene Tage, an denen
dann der kronprinzliche Hetzer mit ſeiner Clique in Tätigkeit
trat, der Tag, an dem der Berliner Lokalanzeiger, als willige
Werkzeug jener Bande, die erlogenen Extrablätter verbreite
ließ, es ſei die Mobilmachung beſchloſſen die Nachricht, die de
zweckte und erreichte, die ruſſiſche r
den letzten dünnen Faden zu durchſchneiden, der das über den
Haupte Europas hängende Schwert noch hielt. Ach, es hat ſie
in all den langen Jahren kein Reichsanwalt gefunden, der dieſe
Verbrecher ſich angenommen bätte; ſie hatten ja alle Hänrke
voll zu tun mit Leuten, die die Wahrheit verbreiteten, die Wahr
heit, die in Deutſchland Landesverrat geworden war.

Jetzt freilich hebt die große Klage an. Zu ſpät. Denn de
geſchichtliche Gang der Ereigniſſe kennt keine Sühne begangen
Schuld; jetzt werden alle „dieſe Entkhüllungen“, die ſo notwend
ſind wie die Reue nach der Sünde, in den Ländern der Entent
doppelt und dreifach wirken zur Stärkung aller konterrevolutie
nären Mächte. ie vier Jahre lang die SchwurHätten ſie, die Jzeugen der preußiſchdeutſchen Völkermörder waren, die Scheide
männer, mit uns ihre Stimme erhoben, mit uns geklagt
angetlagt, wer würde heute noch in den Staaren der Enten
nach ſolchen „Enthüllungen“ fragen? Sie würden nur wirke
wie tauſendmal bereits Geſagtes, wie alte Litanei. Wenn je
in dieſem Taumel des Sieges und der „Rechtfertigung“. d
Stimme des deutſchen Prolekariats ſelbſt unterginge, ſo müßt
auf ſeinem Grabſtein ſtehen: Patris culpa aquis submersus
(durch die Schuld ſeiner Führer zugrunde gegangen).

Das deutſche Proletarigt wird nicht zugrunde gehen. Es, da
in dieſen unendlich langen Jahren unendlich Schweres gelitte
hat und Schwereres noch wird erleiden müſſen, kann ſei
Brüder in den anderen Ländern heißen, über den Verbrecdhe
hinweg auch auf die zu ſehen, die jeden Tag zum gleichen Ver
brechen bereit waren. War es nicht die franzöſiſche Regierum
die 1906 um ihrer marokkaniſchen Eroberungen willen ware
nicht die franzöſiſche, engliſche, ruſſiſche Regierung 1909 in
des türkiſchen Vorwandes willen bereit, dieſen gleichen Kri
zu führen, der 1914 ausbrach? Und iſt nicht da und im Somm
1911 und im Frühjahr 1918 derſelbe Krieg nur deshalb ver
mieden worden, weil der eine oder andere von den lauernd
Brandſtiftern nicht bereit war, ſchon jetzt das Spiel zu wagen
Nur die Zeit war es, was ſie trennte. Daß das Spiel geſpiel
werden müſſe, daß eines Tages um der imperialiſtiſchen Er
oberungen der Regierung willen die gehetzten Völker blut
müßten, das ſtand für ſie alle feſt, die Lloyd George, Cle
menceau, Poincaré und Wilhelm II. Ueber allen ſtand de
ſtarke gebietende Wille der proftiheiſchenden, imperialiſtiſche
Bourgeoiſie, die ihnen allen in die Ohren rief: Arrangez
jeuz, messienrs! (Setzen Sie, meine Herren!), und Deutſt
land legte zuerſt Karte und Geld auf den Tiſch, um Geld u
Gut zu verlieren.

Das Spiel iſt aber nicht zu Ende. Dieſelbe nnerſättlid
Bourgeoiſie ſetzt weiter und fordert neues Spiel. Sie wird
fordern ſo lange, bis die Proletarier allex Länder ſich erhebel
und Spiel und Spieler zum Teufel jagen und ſagen werden
das Spiel iſt aus. Denn die Karten mit denen dies grau
Spiel geſpielt wurde, die ſind ſein Fleiſch, und das Geld, m
dem die Rechnung beglichen wird, das ift ſein Blut und en
geſetzt und all ſein Glück. Zu tief ſchon ſitzen die Spieler i
den Schulden, zu furchtbar ſind ſchon die Laſten: die Stund
der Erhebung hat geſchlagen.

Deutſchland iſt nun vorangegangen damit, die, die um ſei
Geſchick geſpielt haben, vor das Gericht zu holen. Die Prole
tarier der anderen Länder müſſen folgen, und das Urteil wi
kein anderes ſein; denn hinwieder, die Clemencegau und Le
George, Sonnino und Poincaré, Wilhelm Hohenzollern u
Nikolaus Romanow: ſie alle ſind Früchte vom ſelben Ei
baum, die fallen werden, wenn die Axt der ſozialen Revolutio
die Wurzel trifft, den internationalen Kapitalismus

Fort mit dem Religionsunterricht!
Hamburg, 9. Dezember. Der A. und S.Rat beſchlo

daß vom 1. Januar ab der Religionsunterricht in allen öffent
lichen Schul und Erziehungsanſtalten des ehemaligen Ham
burgiſchen Staates fortfällt. Auch Schulandachker
ſollen unterbleiben. Es bleibt unbenommen, Religionsunte
richt außerhalb der Schule erteilen zu laſſen.

Gerſte als Graupen, nicht als Bier!
e ung des Verbraychs von Gerſte für die Vier

herſtellung. Um noch mehr Gerſte für die Herſtellung von
Graupen und die Brotſtreckung freizumachen, hat der Staats
ſekretär des Reichsernährungsamts, Wurm, angeordnet,
die Gerſtenbelieferung der BVierbrauereien weſentlich einzu
S Die Brauereien werden nur bis zu s Pro S
es z an Gerſte beliefert werden.dieſe Anordnung wird die den Brauereien überwieſene Meng

Gerſte etwa um ein Dröttel der bisherigen Belieferung gekür
und es iſt Sorge getragen, daß die freiwerdende Menge im
trage von ungefähr 27 500 Tonnen ſofort den Graupen
mühlen zugeführt wird. Eine weitere Kürzung war nimöglich, weil die Brauer bereits beliefert waren und die Gerſt
vermälzt hatten.
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Nach deutſchem

viele techniſche Schwierigkeiten entgegen.

i i u4 7 5 4 J

Man muß das Wahre immer wiederholen,
weil auch der Jrrtum um uns her immer
wieder gepredigt wird, und zwar nicht vom
Einzelnen, ſondern von der Maſſe.

Goethe (Geſpräche mit Eckermann).

Verichten, die uns aus den jetzt beſetzten deutſchen
Gebieten zugehen, unterliegt es heute keinem Zweifel mehr, daß
die Militärbefehlshaber der Entente jede Graufamkeit, Schlech
tigkeit und Niedertracht, die von der deutſchen Heeresverwal
tung begangen wurde, mit gleicher Münze heimzuzahlen ge
denken. Es liegt dementſprechend für die Leute, die den Maß
nahmen deutſcher Militärs zugeſtimmt haben, keinerlei Ver
anlaſſung vor, ſich über Verordnungen, wie die letzthin bekannt
gewordene

Die Bürger, die auf der Straße belgiſchen Offizieren be
müſſen den VBürgerſteig verlaſſen und ihr Haupt ent

blößen.
zu erregen. Dieſe Verordnung iſt lediglich eine Antwort auf
eine Kundgebung des Majors Dieckmann aus einem Oertchen
bei Lüttich vom 4. September 1914, die wörtlich lautete:

Jch fordere, daß alle Zivilperſonen, welche in meinem Be
zirk zirkulieren, den deutſchen Offizieren gegenüber ihre Hoch-
achtung beweiſen, indem ſie den Hut lüften oder die Hand
zum Haupte führen, wie bei militäriſchem Gruß. Jm Zweifel
ſind alle deutſchen Militärperſonen zu grüßen. Derjenige, der
ſich nicht dazu bequemt, kann ſich gefaßt darauf machen, daß
Depdentiche Militär ſich mit allen Mitteln Reſpekt verſchaffen
wird.

Ueber Holland wird ferner berichtet, daß ſich in Aachen
zehn Geiſeln fortwährend auf dem Rathaus aufhalten
müſſen, die nach 24 Stunden durch zehn andere Geiſeln abgelöſt
werden. Auch dies entſpricht durchaus dem deutſchen Vorbild,
und zwar lautete der von der Kommandantur in Grivegnée
vom 8. September 1914 ausgegebene Befehl wie folgt:

Die Bürgermeiſter haben unverzüglich eine Liſte von Per
ſonen aufzuſtellen, welche abwechſelnd je 24 Stunden als
Geiſeln zurückbehalten werden. Von dem unbe-
dingt ruhigen Verhalten der Bevölkerung hängt das Leben
dieſer Geiſeln ab. Abgeſehen von dieſen Liſten werde ich Per-
ſonen bezeichnen, welche von 12 Uhr Die bis zum folgen
den Tage als Geiſeln bleiben müſſen. Wenn die Ablöſung
nicht zur genauen Zeit geſchieht, t die Geiſel weitere 24
Stunden in der Feſtung zu bleiben. Nach Ablauf dieſer er-
neuten 24 Stunden erleidet die Geiſel die Todesſtrafe,
wenn die Ablöſung nicht ſtattgefunden hat.

Ferner wird bemängelt, daß der Stadt Aachen eine Buße
auferlegt wurde. Auch das iſt eine Vergeltung nach deutſchem
Muſter, und wollen wir aus dem gerade in dieſer Hinſicht faſt
unerſchöpflichen Material eine Kundgebung des Generalleut-
nants von Nieber vom 27. Auguſt 1914 anführen:

Am 22. Anguſt hat der kommandierende General Herr von
Bülow der Stadt Wavre eine Kriegsſteuer von drei
Millionen auferlegt. Die Stadt wird eingeäſchert und
erſtört werden, falls die Zahlung nicht bis zur beſtimmten

Zeit geleiſtet wird. Es wird auf niemand Rückſicht genom
men, die Unſchuldigen müſſen mit den Schuldigen leiden.

Es iſt noch zu berückſichtigen, daß die Stadt Wavre rund
9000 Einwohner zählt, wenn die Buße nach der Zahl der Be
völkerung feſtgeſetzt wurde, ſo ſollte die Stadt Aachen rund 60
Millionen Buße aufbringen müſſen.

Aus alledem ergibt ſich, daß das unſchuldige deutſche Volk für
die von den Militärs begangenen Verbrechen verantwortlich ge
macht wird.

Aus der Partei,
Die Preſſe der Unabhängigen Sozialdemokratie.
Seit einigen Tagen erſcheint in Danzig Das Freie

ehe täglich erſcheinendes Parteiorgan für Oſt- und Weſt
preußen.

Der Herausgabe von neuen Parteiblättern, die von den
Genoſſen an vielen Orten dringend verlangt wird, ſtehen noch

Abgeſehen davon,
daß ſich neue Druckbetriebe gerade jetzt nicht ohne weiteres ein
richten laſſen, die beſtehenden Druckereien aber nur in Aus
nahmefällen für den Druck von Tageszeitungen eingerichtet
ſind, ift die Frage der Papierverſorgung noch immer nicht end
gültig geregelt. Es wird höchſte Zeit, daß der Unabhängigen
Sozialdemokratie das Maß an Zeitungsdruckpapier zugewieſen
wird, auf das ſie ihrer ununterbrochen wachſenden Anhänger-
ſchaft wegen Anſpruch erheben darf.

Jmmerhin iſt die Zahl unſrer Parteiorgane in ſtändiger Zu
nahme begriffen. Vorläufig läßt ſich folgende Liſte aufſtellen:

Berlin, Die Freiheit, h Leipziger Volkszeitung,
Le vzig, Volkszeitung für das Muldetal, Halle a. S.,
Bolksblatt, Pirna, Veolkszeitung, Gera, Reußiſche Tribüne,
Greiz, Volkstribüne, Erfurt, Tribüne, Zeitz, Volksblatt,
Gotha, Volkshlatt, Nordhauſen, Volkszeitung, Braun-
z weig, Volksfreund, Hamburg, Die xote Fahne, Hof,
Lwerfränkiſche Volkszeitung, Nürn berg Sozialdemokrat,
Düſſeldorf, Volkszeitung, Solingen, Bergiſche Ar-
beiterſtimme, Remſcheid, Vergiſche Arbeiterzeitung, St ut t-
gart, Sozialdemokrat, Danzig, Das freie Volk.

Der Spartakusbund und die Gruppe der Kom
muniſten geben daneben noch einige Blätter in Berlin,
Dresden und Bremen heraus.

Das wiſſenſchaftliche Organ der Partei iſt die Wochenſchrift
Der Sozialiſt. Für die Frauen wird die Frauenbei-
lage der Leipziger Volkszeitung, die von Genoſſin
Klarg Zeikin redigiert wird, herausgegeben.

Die Bewegung im Bezirk.
Holleben.

Am Sonntag, den 8. Dezember, nachmittags 8 Uhr, fand im
Gaſthof zu Holleben eine ſehr ſtark beſuchte Voltsverſammlung
für die Ortſchaften Beuchlitz, Schlettau, Angersdorf, Holleben
ſtatt. Genoſſe Sämiſch Schkeuditz ſprach über den jetzigen
Stand der Revolution. Er geißelte in ſcharfen Worten die
Kriegshetzer und alle die, welche an dem Völkermorden die
Schuld tragen. Nach ſeinem 1ſtündigen, mit R Beifall
aufgenommenen Vortrag meldeten ſich ein paar Gegner zum
Wort. Es war dem Genoſſen Sämiſch ein Leichtes, ihre An-
ſichten zu widerlegen. 2. Punkt war Gründung eines Diſtrikts
für den Wahlkreis Merſeburg-Querfurt. Es erfolgten 60 Auf
nahmen.4 SchraplauVor einer am Sonntag, den 8. Dezember, abends 6 Uhr, ein
berufenen öffentlichen Verſammlung ſprach Genoſſe Märker-
Teutſchenthal über die Errungenſchaften der Revolution und
die Wahlen zur Nationalverſammlung. Seine Ausführungen
ſanden lebhaften Beifall. Mit einem begeiſterten Hoch auf die
ſozialiſtiſche Republik fand die Verſammlung ihren Abſchluß.

Laucha.
Eine öffentliche Volksverſammlung tagte hier

am Sonntag im Schützenhauſe. Die Tagesordnung lautete:
Der und die ſozialiſtiſche Republik. Referent war
Genoſſe Liebmann- Leipzig.
Urſachen, die zum Kriege gefführt haben
Hand von Tatſachen, daß dieſer Krieg kein

haben und bewies an der
Verteidigungskrieg,

Muſter. S

Redner erörterke zunächſt die
l

ein Geld
nun er egierung und ihr
ſchen und Militärpartei mit Wilhelm II. an der Spigtze, tri
allein die ganze Verantwortung an all dem Jammer
namenloſen Elend, das über das deutſche Volk hereingebnochen
iſt. Aber auch die Regierungsſozialiſten haben ſich durch ihre,
die alte Regierung unterſtützende Politik zu Mitſchuldigen gemacht. a ne Ausführungen über die Sozialiſierung
der großen Betriebe, ſowie die Wahlen zur Nationalverſamm-
lung ſchloß Redner mit einem kräftigen Appell zur Stärkung
der ſozialiſtiſchen Republik. Jn der Diskuſſion ergänzten die
Genoſſen upe-Zeitz, Heinrich und Kramer-Naumburg, ſowie
Genoſſe Bilke-Laucha die Ausführungen des Referenten. Geg-
ner meldeten ſich nicht zum Wort. 3 der Verſammlung
fand noch eine Ausſprache der land wirtſchaftlichen Arbeiter
wegen Beitritt zum Landarbeiterverband ſtat*

Leungawerk bei Merſeburg.
Jn der großen neuen Speiſehalle des Ammoniakwerks ſprach

am Freitag vor mehreren Tauſend Arbeiterinnen und Arbeitern
der Genoſſe Koenen- Halle über die Frage: Um was geht die
Revolution? Nach einer kurzen Beſprechung der Revolutions
kämpfe und der errungenen politiſchen Freiheiten ſprach der
Redner eindringlich über die brennende Notwenbigkeit. Dieſe
Erfolge durch die Eroberung der wirtſchaftlichen Macht ſicher
zuſtellen. Noch ehe die Nationalverſammlung zuſammentritt,
müſſe ſich das Volk ſo feſt geſchloſſen hinter die Unabhängige

r ſcharen, daß keine Nationalverſammlung
mehr in die Lage mt, die weitere Durchführung des Sozig-
lismus aufzuhalten. Deshalb heiße es ſich vor allem nicht
wieder durch die bürgerliche Schwindelpreſſe verwirren zu
laſſen, ſondern umgekehrt müſſe täglich jeder alle Gelegenheiten
benutzen, ſeine Mitarbeiter aufzuklären und zu feſtigen in der
Unterſtützung der ſozialiſtiſchen Republik, deren eſen der
Redner unter größter Aufmerkſamkeit im einzelnen darzuſtellen
verſuchte. Jm Anſchluß an dieſe Ausführungen forderte der
Verſammlungsleiter die Maſſe der Teilnehmer auf, durch Bei-
tritt zur Unabhängigen Sozialdemokratie und Leſen des Volks
blattes den Beifall durch die Tat zu ergänzen.

Großtreben.

Eine öffentliche Volksverſammlung fand am
letzien Sonntag hier ſtatt. Es war die erſte öffentliche Ver
ſammlung, die hier in einem Lokale tagen konnte. Wie er-
wünſcht eine ſolche Verſammlung war, zeigte der ſtarke Beſuch;
der Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt. Als Referent
war Genoſſe Hildebrandt aus Halle erſchienen. Er ſprach
über Die ſozialiſtiſche Republik und die Natio-
nalverſammlung. Jn vorzüglicher, auch der ländlichen
Bevölkerung gutverſtändlicher Weiſe entledigte ſich der Redner
ſeiner Aufgabe. Daß er es verſtand der Stimmung der Ver-
ſammlung Ausdruck zu geben, zeigte der reiche Beifall, welcher
am Schluſſe der Rede dem Referenten gezollt wurde. Daß die
Verſammlung Erfolg hatte, zeigten die in der Verſammlung
emachten Anmeldungen für die Unabhängigeozial demokratiſche Partei Deutſchlands und die

Beſtellungen auf das Halliſche Volksblatt.
Schweinitz (Elſter).

Die zum Sonntag den 8. 12., einberufene Volksver
ſammlung war von Männern und Frauen aller Bevölke-
rungsſchichten gut beſucht. Als Referent war Genoſſe Mew-
z el aus Wittenberg erſchienen. Seine Ausführungen über die
gegenwärtige Lage fanden vollen Beifall. Eine Ausſprache
fand der knappen Zeit des Referenten halber nicht ſtatt. Jn
den von der Verſammlung gewählten Bauern- und
Arbeiterrat wurden folgende Perſonen gewählt: Guſtav
Müller, Hermann Don ath, Emil Richter, Paul Kre-.
hayn, Ernſt Bauer, Karl Hirſchel, Julius Günther,
Karl Pienitz und Willi Müller. Zum Vorſitzenden wurde
Emil Richter gewählt. Von dem Gehörten befriedigt und in
der Hoffnung auf beſſere Zeiten für das neue Deutſchland ging
die Verſammlung auseinander.

Aus der Provinz.
An die Volksblattleſer des Mansfelder Kreiſes.
Der Zug, der die Zeitungen von Halle nach Eisleben be

fördert, iſt auf eine beſtimmte Zeit eingeſtellt. Die Zei-
tungen können von Eisleben ab erſt den folgenden Tag abge-
holt werden. Hierdurch war es unmöglich, das Volksblatt zur
richtigen Zeit an die Leſer zu bringen. Die Schuld trifft nicht
die Austräger, auch nicht den Verlag. Die ſchlechten
Verkehrs verhältniſſe tragen allein die Schuld. Es
wird alles geſchehen, um Beſſerung zu ſchaffen. Wir bitten
die Leſer, auf die Schwierigkeiten Rückſicht zu nehmen.

Die A. und S. Näte und das Jagdweſen.
Das preußiſche Miniſterium für Landwirtſchaft,

Domänen und Forſten weiſt auf folgendes hin:
Es kommt noch fortgeſetzt vor, daß örtliche Arbeiter- und

Soldatenräte in den Forſtbetrieb eigenmächtig eingreifen, die
geregelte Jagdaus bung der Forſtbeamten und anderer Jagd
berechtigten unterhinden, ja ſelbſt Treibjagden unter Hinzu-
ziehung zur Jagd unberechtigter Perſonen veranſtalten.

Dieſes Vorgehen verſtößt gegen die Verordnungen, die die
Reichs und Staatsregierung und der Vollzugsrat des Arbeiter
und Soldalenrates erlaſſen haben. Km Jmtereſſe der Volks-
ernährung und zur Vermeidung von Wildſchäden iſt bereits
angeordnet worden, daß alle Forſtbehörden für einen ver-
ſtärkten Abſchuß des Wildes in geregelter Jagd
Sorge tragen.

Glauben örtliche Arbeiter- und Soldatenräte feſtſtellen zu
können, daß dieſer Anordnung von örtlichen Forſtbehörden und
ſonſtigen Jagd berechtigten nicht hinreichend entſprochen wird,
dann müſſen ſie ſich an die Regiernngsbehörden
ihres Bezirks oder. an die Zentralbehörden wegen Abhilfe
wenden. Eigenmächtiges Eingreifen in die Befugniſſe der Forſt
behörden und in die Rechte der Jagdberechtigten muß unter-
bleiben.

Alle Jagdberechtigten weiſen wir erneut darauf hin, daß die
Sicherſtellung unſerer Volksern r den
erheblich ftärkeren Abſchuß des Wildes drin-
gend geboten erſcheinen läßt.

gez. Braun gez. H o fer.

Keine Kartoffeln verfüttern!
Die diesjährige Kartoffelernte eniſpricht, wie amtlich er-

klärt wird, in Menge und Güte nicht den Erwartungen. Die im
1918 aufgetretenen Fröſte haben Wachstum und Haltbar-

eit der Knollen beeinträchtigi, ſo daß ein un verhältnismäßig
großer Teil faulender und ſehr kleiner Kartoffeln anfällt. Da
dieſe raſch verbraucht werden müſſen und am zweckmäßigſten
verfüttert werden, war bis jetzt eine Verminderung der
Schweinebeſtände nicht angezeigt. Unter allen Umſtänden muß
aber jetzt das Verfüttern geſunder Kartoffeln verhindert wer-
den, wenn nicht in kurtzer Zeit ein nſammenbruch in der Ver
ſorgung der großen Städte mit Kartoffeln erfolgen ſoll. Es iſt
erner zur Weiterfütterung der Getreide- und Brotverforgung

dringend erforderlich, daß die beſtehenden Verfütterwngs-
verboteſtreng durchgeführt werden. Nur durch eine
erhebliche Verminderung des bereits wieder ſtark geſtiegenen
Schweinebeſtandes wird die Verſuchung unerlaubter Verfütte-
rung von Getreide und Speiſekartoffeln auf ein für die Auf-
rechterhaltung der Volksernährung. erträgliches Maß herab-
gemindert werden.

Aus dieſem Grunde mußte eine frühzeitige Beendi-
gung der Hausſchlachtungen angeordnet werden;
wenn in gewiſſen Fällen dieſe Anordunne te empfunden
wird, ſo iſt doch zu beachten, dah an »rordentlich

tiete er ne Helfershelfer, w. die verſar
5 gettledarf a

enge, als die übrige Bevölkerung
Mit Rückſicht auf di ierierhält,

e üſtungsinduſtri öingsinduſtrie die Forderung der ieferung vonSpeck aufr erhalten bleiben. s
Merſeburg. Auf die Dezembermarken der LVeucht

mittelkarte des Hreiſes Merſeburg dürfen dieVerkaufsſtellen 1 Liter Petroleum, 8 Pfund Karbib und
1 Kerze abgeben.

kenditz. Gefunden wurden: Ein Winterüber
zieher, 1 Portemonnaie mit Jnhalt, ein Briefumſchlag
mit Geldſcheinen und Lebensmittelmarken. Die Ver-
lierer haben ihre Eigentumsrechte innerhalb Jahresfriſt bei
der Polizeiverwaltung geltend zu machen.

Papitz. Die be ſtatteten in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag dem Gehöft des Anſtaltsſekretärs Haaring einen Be
uch ab. Aus dem mittels Nachſchlüſſel geöffneten Stalle wur
en Da Schafe, eine Ziege und ſechs Zuchtenten geſtohlen.

Der Wert des geſtohlenen Gutes beläuft ſich auf rund 700 M.
und hat der Geſchädigte auf Namhaftmachung der Diebe eine
Belohnung von 100 Mark ausgeſetzt.

Beuna. Eine gutbefuchte Mitglieder-Ver-mlung am Sonntag, den 8. Dezember, beſaßte ſich mit
er Gründung eines Diſtriktes. Nach längeren Ausführungen

des Gen. Max Schul zeSchkenditz wurde Gen. UAndrae als
erſter Vorſietzender, Gen. Pöhlitz als Kaſſierer und Gen. Riß-
land als Schriftführer gewählt.

Gen. Andrae ſprach den Wunſch ans, ſich recht rege an der
vorzunehmenden Volksblatt-Agilation zu beteiligen. Zum
Schluſſe forderte Gen. M. Schulze die Mitglieder auf, den An
ordnungen des Vorſtandes das nötige Verſtändnis entgegen
zubringen, dieſen in jeder Weiſe unterſtützen und ſich mit aller
Kraft unſerer großen Sache zur Verfügung zu ſtellen.

Laucha. Stiftung. Der Jnhiber der hieſigen Konſervenfabrik, Herr Hellwig, hat dem Magiſtrat ein Spar
kaſſenbuch mit Einlage von 8000 Mark zu dem Zweck über
reicht heimkehrenden Kriegern und ſolchen Kriegerfamilien, die durch den Krieg in ſchlechte Vermögenslage ge
kommen lind, Unterſtützung zu gewähren. Dieſe Hilfeleiſtung
kann in Form eines Geſchenks oder unverzinslichen Darlehns
eſchehen. Vor allem ſollen die Hinterbliebenen unſerer ger
allenen Mitbürger reichlich unterſtützt werden. Die Verwal

tung der Stiftung liegt in den Händen des Bürgermeiſters.
S In der Erwartung, daß auch dem hieſigen Kreiſemehr Schlachtpferde zugeführt werden, ſoll u hier eine

Verkaufsſtelle für Pferdefleiſch errichtet werden.
Das Pferdefleiſch ſoll ohne Anrechnung auf Fleiſchmarken ver
kauft werden. Dieſenigen, die Pferdefleiſch kaufen wollen,
müſſen ſich vom Montag ab im Magiſtrats- Geſchäftszimmer
hier in die Kundenliſte eintragen laſſen. Verkanfstage und die
dafür aufgerufenen Kundennummern werden noch bekannt
gegeben.

Jüdendorf. Die unheimliche Grippe. Von ſchwerem
Leid heimgeſucht wurde die Familie des Mühlenbeſitzers
Fritzſche in Jüdendorf. Vor drei Wochen fiel der heimtückiſchen
Grippe eine 20jährige Tochter zum Opfer. Nunmehr wurden
r die Eltern im e Alter e 48 Stundenurch dieſelbe Hrankheit dahingerafft. ußerdem liedrei Töchter ſchwerkrank darnieder. v gen noch

Kloſtermansfeld. Für 200 000 Mark Schleichhandels
waren beſchlagnahmt. Dem hieſigen A.- und S.-Rat
iſt es am Sonnabend mittag gelungen, auf Bahnhof Mansfeld
einen ganzen Eiſenbahnwaggon Schleichhandelswaren, welche
jedenfalls aus Kantinen- oder Marketendermagaginen ſtammen,
zu beſchlagnahmen. Der Waggon enthält: Zigarren, Tabak,
Schnäpſe, Käfe. Zucker, Wolle, Garn, Seifenvulver, Schuhcreme,
ganze Kiſten mit Waren, die noch nicht feſtgeſtellt worden ſind.
Der Wert dieſe Waggoninhalts wird nach bisheriger obere
flächlicher Schätzung auf mindeſtens 200 000 Mauk e.nges
nommen.

Delitzſch. Der Kleinhandelspreis für Kandis
ift durch die Provinzial-Zuckerſtelle von heute ab wie folgt feſt
geſetzt: farbig (außer ſchwarz) 62, weiß mit Faden 63, weiß
ohne Faden (ſog. Bonbon) 84 Pf. das Pfund.

Wittenberg. Die Einführung Dr. Thelemanns
als Erſter Bürgermeiſter erfolgte am Sonnabend ror
mittags 10 Uhr im Stadtverordnetenſitzungsſagale. Hierzu
waren erſchienen: als Vertreter des Regierungspräſidenten ron
Gersdorff Herr Regierungsrat Knoblauch und Herr Regie
rungsrat Hoche-Merſeburg, ferner Herr Landrat von Trebra,
als Vertreter des Arbeiter- und Soldatenrates die Herren
Jacobi, Bethge, Erfurih und Lerchenſtein. Das Magiſtrats-
kollegium war vollzählig erſchienen, ebenſo waren die Mit-
glieder der Stadiverordnetenverſammlung nahezu vollzählig
anweſend.

Allerlei.
Hrach, da ſtürzt die Decke ein?

Berlin 8. Dez. Vor einer von mehreren tauſend Perſonen
beſuchten Verſammlung der Unabhängigen Sozialdemokrati-
ſchen Partei, Bezirk Treptow-Vaumſchulenweg, ſprach kürzlich
Genoſſe Ledebour im Spreegarten in Treptow. Als der
Referent ſagte, wir hätten es ſelbſt erlebt, wie das künſtlich auf
gebaute Gebäude der militäriſchen Unüberwindlichkeit zu
ſammen gebrochen wäre, ereignete ſich ein merkwürdiger
Zwiſchenfall. Es ſtürzte nämlich krachend und polternd
plötzlich die Decke der Bühne ein und riß die elek-
triſchen Lampen mit hinab, alles in eine Wolke von Staub
hitllend. Vor Beginn der Verſammlung war einem der Leiter
ein anpnymer Zettel zugegangen mit der Warnung, auf die
elektriſche Leitung achtzugeben. Das legt die Vermutung nahe,
daß dieſer Deckeneinſturz kein Zufall, ſondern beabſichtigt war.
Durch den Zuſammenbruch iſt niemand verletzt worden, nur
einige Hüte wurden verbeult und Gläſer zertrümmert. Nach
dieſein Zwiſchenfall nahm der Redner wieder das Wort und
bezeichnete den Vorfall als eine Jlluſtration zu ſeinen Aus-
führungen, genau ſo wäre das militäriſche Renommee der
Hindenburg und Ludendorff zuſammengebrochen.

Die „Prinzen werden demokratiſch.
Berlin, 9. Dezember. „Prinz“ Friedrich Leopold

erklärt: Jch habe gleich meiner Vorfahren die vornehmſte Auf-
gabe ſtets darin gefunden, jede Ausnahmeſtellung der könig-
lichen Prinzen zu beſeitigen und ſie in Rechten und Pflichten
den allgemeinen bürgerlichen Verhältniſſen einzuordnen. Die
Neuordnung der politiſchen Verhältniſſe hat alſo für mich keine
Aenderung meiner Anſchauungen und Beſtrebungen gebracht.

Das iſt luſtig. Vor der Revolution hat man von dem Be
treben des Prinzen, „jede Ausnahmeſtellung der königlichenPowgen zu beſeitigen“, nie was gehört. Jetzt plötzlich
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in dieser ernsten Zeit bietetderte Unter cltune im eigenen Heim ein tretfehter-
loges Gramm ophon mit

seiner naturgetreuen Viedergabe von Musik und Gesang
sowie Vorträgen jeder Art.

Keine störenden vehenugeröänsehe wie beim Triehbterapparat.
Gebäuse gesehmackvoll für jede Einrichtung passeud in grösster
9423 Answahf bei äussersten Preisen.

Grammophon- Platten wieder nen vingetroen,
Gustav Unlig, Uhren und Furtkwente, Halle.



Ohne Bozugsohein
Doemen- u. Kinderstrompfe flerren Krogen

Füsslinge Handschuhe Manschellen Servlfeurs
Gamaeschen Einlegesohlen Oberhemden Eine

Woliene flandschuhe
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Hiermit ger Leamtaie, ädaee jeh mit bentigem Tage neben weilnemRauptgesehnaätft Grosse Wirientrasso 98 noeb ein weiteres

Zigarren m Zigaretten-Spezialgeschäft
Merseburgerstrasse 161 (Ecke Königstrasse)

a eröffnet habe. Indem ich bestrebt sein werde, eine werte
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ſpricht über e

Aufruf
zu Gunſten einer baldigen Einberufung

der Rational-Verſammlung.
Von Emil Abderhalden und Max Deutſchdein.

Das deutſche Volk de t in allen ſeinen Schichten
S nach Frieden, Ardeit und Brot. Arbeit undhängen ganz vom Friedensſgiuſe ab. Alle Nach

richten aus den Auslande weiſen darauf hin
daß di

Tagesordnung: r d Wuns einen rie in1. Die Errun Fur der Revolution für die Ar Von t ohne Zweifel far nen Rechtofeleven Id im Handels Transport u. Verkehrs P. reren der Entente untergräbt jedoch mehr und mehr

ſeine ganze Stellung und Autorität. Wilſons Arbeit fürbe. Referent Herr Redakteur Genoſſe Hennig. ſgen tsfrieden Wa r e außerordent-
ert, wenn Deutſchland nicht eine Regierung bat,

2 Lelinn ahme zu dem 8-Stundentag u. ſonſtigen die auf dem gejamten Volkswillen aufbaut. Wir

der Zuſammentritt der National Verſammlung ver
4ägert, ſo werden jene Ententekreiſe unterſtützt dieWilſons Grundlagen für einen Rechtofrieden mit Viecht

erſchäüctern ſich deſtreben. Von der Stärke und GeSiallgien dieſes Treibens haden die wenigſten von ung

z Ahnu Von größter Bedeutung iſt auch die Tat-
daß die Stellung Wilſons in Amerika in der letzten

entſchieden weniger gefeingt iſt als früher. Ein ge
waltiger Jrrtium iſt es, zu glauben, daß in den Entente
ländern eine Revolution drode und dann auf dieſer Grund-
lage ein Rechtsfrieden zuſtande komme. Man ſollte wohrlich
durch den Ausgang des Krieges geleryt haben, wie gefähr-
lich es iſt, das deutſche Votk mit falſchen Hoffnungen hin
uhalten. Jn Amerika und Frankreich iſt die Ausſicht, daßd die Ardeiterſchaft der politiſchen Gewalt bemächtigen

könnte, gleich null. Jn England iſt die Arveiterbewegung
33 aber nicht einig und hat in der Haupi'ache wirt
chaftliche Ziele. Die ſtarke Beſetzung von deutſchem Gebiet
iſt ohne Zweifel nicht in der Hauptſache ale Adwehr zegen
das Wiederausbrechen triggeriſcher Handlungen gedacht, ſie
ſoll vielmehr als ſtarker Schutzwall gegen das Uebergreifen
von Unruhen nach den Ententrländern dienen. Auch die

neutralen Länder ſchließen ſich aus dem gleichen Grunde
immer feſter gegen Deutſchland ab. Nichts kann dem
deutſchen Volke gefährlicher werden, als mit der Hoffnungauf eine Revolntion in den Ententeländern die ganze Zu
kunft des deutſchen Volkes zu untergraben.

Nehmen wir wmannhaft das ungedeuer ſchwere Los
des Zuſammendruchs anf uns, ſtellen wir uns auf den
Boden der Tatſechen und anterlaſfen wir das ewige
Klagen gegen die ſo aunherordenttich ſchoerrn Waßen-
ſtilſtandsdedingungen! Zeien wir ftalz und erfällen
wir dte einmai übernemmenen Bflichten. Sie mögen
ſo hart ſein als ſte wollen, und ſetzen wir unſere ganze
Kraft dafür ein, daß möglichſt dald durch das geſamte
Volk eine Regierung National- Verſammlung ge
wählt wird, in der der Volkswite klar und deſtimmzum Ausdruck kommt. Nur ſo wird es möglich ſein, zu
einem erträglichen Frieden zu gelangen. Jm jetzigen Zu
ſtande ebnen wir unſeren Gegner den Weg zu unſerer
Unterdrückung und geben wir ihnen fortwährend Handhaden
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Am Sonnabend Nachmittag 4 Uhr verſchied
nach kurzem, ſchwerem Leiden, mein lieber Mann,
der treuforgende Vater, unſer lieber Sohn, Bruder
Schwager und Onkel, der

Zigarrenmacher

Aueust Neubert
im 35. Lebensjahre.

Berafaageben, Forrgogetet Anerken- E

Jn unſagbarem Schmerz:

Nargarete Neubert u. u
nebſt Kindern, Eltern und Gosehwistern.
Die Beerdigung findet am Donnerstag, nach

mittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt.

a

Nach kurzem, ſchwerem Leiden entſanft Slakreumacher ichlief

August Neubert.
Sag er ba a treu und gewiſſeneine zen war e allengen ein n d urkehet Jch betrauere auf

richtig ſeinen Heimgang und werde er lieben
r enen ſtets in ehrender Erinnerun 737
behalten.

Zwintſchönag, den 9. Dezember 1918.

Louis Ackermann, gigarrenfabrit.
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Wo bleibt der Parteitag?
Von einem bekannten iuns geſchrieben: Parteigenoſſen wird

Klarheit iſt mötig. Die Revolution hat Verhältniſſedie aufs tiefſte in das Parteileben rer eine
teien und ihre Abgrenzungen ſind im Fluſſe. Es hat keinen
Zweck, uns zu verheimlichen, auch die Grenze unſerer
dartei nicht mehr völlig feſt iſt, ſei es nach rechts, ſei es nach

links. Wir können nicht t wie die Entwicklung weiter
geht und abwarten, zu welchem Ziele ſie uns tragen wird. Es

unſere Pflicht als Politiker, uns Klarheit zu verſchaffen über
e Richtung der Entwicklung und nötigenfalls in ſie einzu

greifen. Wir dürfen niemals aufhören, im Sinne unſerer großen
Grundſätze zu wirken. Wenn wir uns treiben laſſen wollten,

i das der Anfang vom Ende. Es iſt unſere Pflicht, zu
andeln.
Die Entwicklung hat jetzt ſchon

die für uns nicht erfreukich ſind. Daraus müſſen Konſequenzen
gen werden. Dazu aber iſt die erſte Vorausſetzung, daß die
Pariei ſich völlig klar wird, wohin die Reiſe gehen ſoll.

Eine Reihe von unſeren Genoſſen in den verſchiedenſten
Gegenden Deutſchlands arbeitet in den Arbeiter und Soldaten
täten paritätiſch mit Vertretern der Rechtsſozialiſten zuſam-
men. Dieſe paritätiſche r iſt nicht ohne Einfluß
auf unſere Parteimitglieder, aber auch nicht ohne Einfluß auf
die bei den Rechtsſozialiſten Organiſierten und auf die Unorga
niſierten geblieben. Auf der einen Seite hat ſie eine gewiſſe
Verſtimmung ausgelöſt, auf der anderen Seite iſt ſie mit einer
gewiſſen Genngtuung begrüßt worden als „der Beginn der
Wiedervereinigung der ſozialiſtiſchen Parteien“. Wir dürfen
une nicht darüber hinwegtäuſchen, daß jeßt in vielen Orten der
Ruf nach der Einigkeit ein Echo findet, ſelbſt bei manchen unſerer
l die bisher in den Kämpfen gegen die Rechts
ſozialiften feſt zu uns geſtanden haben.
Die r Aufwallung, die jetzt vielen der weniger

gut Unterrichteten den Ruf nach der Einigkeit ausſtoßen läßt,
wird verſchärft durch die gleiche Forderung der Frontſoldaten.
Viereinhalb Jahre im Kriege, abgeſchnitten von der politiſchen
Bewegung in der Heimat, völlig falſch unterrichtet über die
Kämpfe, die während des Krieges in der Heimat geführt worden
ſind, beſtehen in den Kreiſen der Fronttruppen die verkehrteſten
Auffaſſungen über das Weſen des Richhungsſtreites in der deut
deutſchen Sozialdemokratie. Die Aufklärung über das, was in
Deutſchland vorgegangen iſt, während ſie als Schlachtopfer des
Jmperialismus vor den Feind geführt wurden, hat ſchon bei
vielen von ihnen den Ruf nach der Cinigkeit verſtummen laſſen
und die Forderung nach Abrechnung mit den Verrätern an den
ſozialiſtiſchen Grundſätzen hervorgernfen. Aber die Tatſache
ſteht feſt, daß in kurzer Zeit nicht alle Fronttruppen aufgeklärt
werden können, und es muß damit gerechnet werden, daß in der
nächſten Zeit ein ſtarker Druck auf unſere Partei ausgeübt wer-
den wird, um eine Wiedervereinigung mit den Rechtsſozialiſten
zu erzielen. Das Erkennen deſſen, was iſt, iſt immer als die
Pflicht unſerer Partei betrachtet worden. Dieſe Pflicht muß
auch jetzt ausgeübt werden.

Jn einzelnen Gegenden ſind Schritte zu einer ſolchen Wieder-
vereinigung bereits getan worden. Jn der Gegend von Magde-
burg iſt eine Art von Burgfrieden zwiſchen den Vertretern
unſerer Partei und den Rechtsſozialiſten abgeſchloſſen worden.
Jn Nordbahern iſt man bereits bis zur organiſatoriſchen
Wiedervereinigung gelangt. Es iſt kein Zweifel, daß die Poli-
tik, die von manchen unſerer Genoſſen in den Tagen der Revo-
lution geführt worden iſt, dieſe Tendenzen gefördert hat.

Um ſo mehr iſt es nötig, daß völlige Klarheit über dieſe
Verhältniſſe geſchaffen wird, und daß die höchſte Jnſtanzunſerer Partei den Beſtrebungen, die unabhängige Sozial
demokratie mit der Partei der Rechtsſozialiſten zu verſchmelzen
eine unzweideutige und ſchroffe Abſage erteilt. Heute iſt es
zwingende Notwendigkeit, die grundſätzlichen Gegenſätze ſo
ſcharf als nur irgendmöglich zu betonen und den Rechtsſogzig-
liſten mit noch größerem Mißtrauen gegenüber zu ſtehen als
während des Krieges. Ein Miſchmaſch nach dem Muſter der
bürgerlichen Parteien, die ſich verſchmelzen, von den Demo-
kraten bis zu den Rechtsnationalliberalen, fehlte uns in der
jetzigen Situation gerade noch.

Dies die eine Möglichkeit der Entwicklung. Die andere iſt,
daß die Entwicklung die Maſſen viel weiter nach links kreibt,
ſei es noch vor dem Zuſammentritt der Nationalverſammlung,
ſei es nachher. Die Möglichkeit dieſer Entwicklung erfordert,
daß die Partei ſich völlig klar wird über ihre Stellung zur
Spartakusgruppe.

Mit dieſen Fragen im engſten Zuſammenkommen ſteht die
Frage der Nationalverſammlung. Wer die Aeuße-
rungen unſerer Parteipreſſe und die Stellungnahme führender

Eine Geſchichte von zwei Städten.
97 Von Charles Dickens.

Zweiundvrierzigſtes Kapitel.
Nacht.

Sidney Carton ſtand auf der Straße, ohne recht zu wiſſen,
wohin er gehen ſollte. „Jn Tellſons Kontor um neun Uhr,“ ſogte
er nachdenklich. „Jſt es gut, wenn ich mich unterdeſſen zeige?ch glaube. Es iſt bas beſte, daß dieſe Leute wiſſen, es iſt ein

ann, wie ich bin, hier. Es iſt eine gute Vorſichtsmaßrege und
kann eine notwendige Vorbereitung ſein. Aber ruhig, ruhig!
Ich muß es erſt ausdenken.“

Er hemmte ſeine Schritte, die ſich bereits ſeinem Ziele zuge-
wendet hatten, ging noch einige Male in der bereits dunkel wer
denden Straße auf und ab und verfolgte den Gedanken bis in
ſeine lehten Konſequenzen. Sein erſter Eindruck war nur be-
ſtätigt. „Es iſt das beſte,“ ſagte er zuletzt, „wenn dieſe Leute
wiſſen, daß ein Mann, wie ich bin, hier iſt. Und er wendete
ſeine Schritte St. Antoine zu.

Defarge hatte ſich bei Gelegenheit der Gerichtsverhandlung
„Jnhaber eines Weinſchanks in der Vorſtadt St. Antoine“ ge
nannt. Für einen, der die Stadt kannte, war es nicht ſchwer,
ſein Haus zu finden, ohne weiter zu fragen. Nachdem ſich Car
ton ſeiner Lage vergewiſſert, verließ er wieder die engeren
Straßen, ſpeiſte bei einem Reſtaurant und ſank nach dem Eſſen
in einen geſunden Schlaf. Zum erſtenmal ſeit vielen Jahren
hatte er kein ſtarkes Getränk genoſſen. Seit geſtern nacht hat er
nichts getrunken, als ein paar Glas leichten, dünnen Weines,
und vorige Nacht hatte er den Branntwein langſam auf Mr.
W zrd ausgegoſſen, wie jemand, der damit nichts mehr
zu tun hat.

Es war ſieben Uhr, als er erfriſcht aufwachte und auf die
Straße hinaustrat. Auf dem Wege von St. Antoine blieb er
vor einem Ladenfenſter ſtehen, wo ſich ein Spiegel befand, und
band ſein loſes Halstuch etwas anders, zog ſich den Rockkragen
zurecht und ordnete ſein Haar. Als er damit fertig war, ſuchte
er Defarges Weinſchank auf und trat ein.

Es war zufällig kein Gaſt im Laden, als Jacques Drei mitden ruheloſen Fingern und der krächzenden Stimme. Dieſer

ann, den er unter den Geſchworenen geſehen hatte, ſtand vor
dem kleinen Ladentiſche im Geſpräch mit den beiden Defarges.
Der Racheengel nahm an der Unterhaltung teil, wie ein ordent
liches Mitglied der Wirtſchaft. e
Als Carton eintrat, Platz nahm und (in ziemlich ſchlechtem
Franzöſiſch) ein Glas Wein verlangte, warf Madame Defarge
erſt einen achtloſen Blick auf ihn, dann einen aufmerſameren,
und dann einen noch aufmerkſameren, und trat dann ſelbſt an
ſeinen Tiſch und fragte ihn, was er beſtellt habe.

e

Beilage zum Volksblatt.

gewiſſe Ergebniſſe gezeitigt,

=—2 2 z EIEIII«=BV-r Frage der r derfindet, daß in dieſer Frage ein einheitlicher Willensausdruck
der t nicht zu erkennen iſt. Es iſt ein Unding, daß in
der Zeit der e geſchichtlichen Umwälzung nicht eine
einheitliche Willensäußerung der Geſamtpartei über dieſe
Frage, die das Schickſal der Revolution in ſich ſchließt, durch
einen Parteitag herbeigeführt wird. Der Parteitag iſt eine
unumgöngliche Notwendigkeit.

Die Wahlen zur Nationalverſammlung find ausgeſchrieben.
Es gilt, jetzt die Taktik der Partei bei dieſen Wahlen feſt
zulegen. Eine Feſtlegung der Partei darf aber weder durch
den Parteivorſtand noch durch die We die in vielen
Fällen die Verſtändigung zwiſchen der Zentralinſt und den

enoſſen im Lande vermittelt haben, erfolgen. Denn die
Taktik, die unſere Partei bei den Wahlen zur Nationalver-
ſammlung einſchlagen wird, wird entſcheidend ſein für ihr
Schickſal. Es darf bei dieſen Wahlen keinerlei Unklarheit,
kein Verwiſchen der Gegenſätze, kein Vergeſſen geben. Was
war. ſteht im engſten Zuſammenhange mit dem, was heute iſt.
Die Politik, die die Rechtsfozialiſten jetzt führen, iſt die kon
ſequente Fortſetzung der von ihnen während der ganzen Dauer
des Krieges unter Anlehnung an das Bürgertum betriebenen
Politik, die wir auf das ſchärfſte bekämpft haben. Wie dieſe
Politik während des Krieges die bürgerlichen Parteien tatſäch-
lich unterſtützt hat bei der Verlängerung des Hrieges, ſo er-
mutigt und unterſtützt ſie heute die Gegenrevolution. Unter
dieſen Verhältniſſen darf es keinerlei Annäherung, keinerlei
Verſiändiqung geben. Es darf nicht ſein, daß die unabhängige
Sozialdemokratie Schulter an Schulter mit den Rechtsſozig-
liſten bei dieſen Wahlen marſchiert. Denn dann würde ſie das
Ziel verloren haben, dem ſie bisher zugeſtrebt hat. Es darf
auch nicht daran gedacht werden, die Liſten beider Varteien zu
verbinden. Dadurch würde nur Unklarheit und Verwirrung
geſchaffen werden, und Klarheit iſt jetzt vor allem nötig.

Die Stellung aber, die die Partei zu den Wahlen zur Natio
nalverſammlung einnehmen wird, wird zugleich die Grundlage
ſchaffen für die Haltung der Partei während der Dauer der
Nationalverſammlung. Die Entſcheidung über die Taktik wäh-
rend des Wahlkampfes aber muß raſch erfolgen. Sie darf nicht
hinausgeſchoben werden etwa bis in den Januar, denn der
Wahlkampf beginnt bereits. Der Parteitag muß deshalb un-
verzüglich zuſammentreten.

Schließlich wird er auch noch die überaus wichtige Aufgabe
baben, Stellung zu nehmen zur Frage des Wiederzuſammen-
tritts der Jnternationale.

Eine Konferenz kann in der jetzigen Situation den Parteitag
nicht erſeßen. Die Maſſen ſind in Fluß, ihr politiſches Jnter-
eſſe iſt wieder erwacht. Sie ſind erregt worden durch die Re-
volution. Jhre Stimme muß zum Ausdruck kommen, wenn
iiber die Haltung unſerer Partei grundlegende Entſchlüſſe ge-
faßt werden. Der Parteitag muß zuſammentreten. Die Zeit
dazu muß ſich finden, wenn auch viele unſerer Genoſſen jetzt
auf arbeitsreichem Poſten im Dienſte der Revolution ſtehen.
Auch die Arbeit, die auf dem Parteitag geleiſtet werden ſoll,
iſt Arheit im Dienſte der Revolution. Die Organiſationen
müſſen daher die ſchleunigſte Einberufung des Varteitags
fordern und ſich dem Verlangen anſchließen, das die ſächſiſche
Landesvertretung unſerer Partei an den Parteivorſtand ge-
ſtellt hat: Schleunigſte Einberufung des Parteitags

Aufruf an Arbeitsloſe.
Berlin, 7. Dezember. Die Arbeits gemeinſchaft der indu-

ſtriellen und gewerblichen Arbeitgeber- und Arbeitnehmerver
bände wendet ſich mit ſolgendem Aufruf an das werktätige
Volt Deutſchlands.

Was kann uns retten? Uns allen droht der Untergang! Un
erhörte feindliche Waffenſtillſtandsbedingungen und überhaſtete
Demobilmachung haben das Räderwerk der Wirtſchaftsmaſchine
anſs Schwerſte geſchädigt. Arbeitsgeiſt und rdnungsſinn ſind
geklähmt:; viele verharren in Untätigkeit. Der Ueberfüllung der
Großſtädte ſteht Arbeitermangel in den Jnduſtriebezirken und
in der Landwirtſchaft gegenüber.

Arbeitermangel herrſcht im Bergbau. Die Kohle iſt die
Kraftquelle der Volkswirtfchaft. Die Kohlennot iſt aufs höchſte
geſtiegen. Die Fabriken müſſen feiern. Wir müſſen frieren
und warme Nahrung und Wohnung entbehren.

Arbeitsloſe, helft Kohle fördern!
Arbeite rmangel herrſcht in der EGiſen- und Stahl-

induſt rie. Eiſen iſt das Rückgrat des Erwerbslebens. Ohne
eiſernen Pflug und Spaten keine Ackerbeſtelung, keine Ernte,
daher keine Nahrung. Ohne eiſerne Maſchinen keine Textil-
induſtrie, daher keine Kleidung. Ohne eiſerne Werkzeuge
und Geräte keine Vautätigkeit, daher keine Wohnung. Ohne
Eiſen keine Lokomotiven, keine Eiſenbahnwagen, keine Schiffe,

Er wiederholte, was er ſchon geſagt hatte.
„Engländer?“ fragte Madame Defarge, indem ſie fragend

ihre dunkeln Augenbrauen in die Höhe zog.
Nachdem er ſie angeſehen, als ob er ſelbſt ein einzelnes fran

zöſiſches Wort nur langſam verſtände, gab er mit ſeinem frühe-
ren, ſtark ausgevprägten, fremden Akzent zur Antwort: „Ja,
Madame, ja. Jch bin Engländer.“

Madame Defarge kehrte an den Ladentiſch zurück, um den
Wein ginzuſchenken, und als er eine Jakobinerzeitung nahm
und ſich ſtellte, als ob er mit ſchwerem Bemühen ſie zu verſtehen
verſuchte, hörte er ſie ſagen: „Jch ſchwöre es euch, ganz wie
Cvrémonde.“

T un brachte ihm den Wein und ſagte ihm „guten Abend“.
„Wie?“
„Guten Abend.“
„Ah! quien Abend, Bürger,“ ſagte er und ſchenkte dabei ſein

Glas ein. „Ahl und guter Wein. Es lebe die Republitk!“
Defarge trat an den Ladentiſch zurück und ſagte: „Er ſieht

ihm allerdings ein wenig ähnlich.“ Maedame erwiderte mit
Entſchiedenheit: „Jch ſage dir, er ſieht ihm ſehr ähnlich.“ Jac-
ques Drei bemerkte friedenſtiftend: „Das kommt daher, daß
Jhr ſoviel an ihn denkt, Bürgerin.“ Der liebenswürdige Rache-
engel ſetzte lachend hinzu: „Ja, meiner Treu! und du freuſt
dich ſo ſehr darauf, ihn morgen noch einmal zu ſehenl“

Carton folgte den Zeilen und Worten ſeiner Zeitung mit
langſamem Zeigefinger und aufmerkſamem und in ſich ver-
ſunkenem Geſicht. Sie lehnten alle mit den Armen auf dem
Ladentiſche und ſteckten, leiſe ſprechend, die Köpfe zuſammen.
Nach einem Schweigen von einigen Augenblicken, während
welchem ſie ihn alle angeſehen hatten, ohne daß er ſich dadurch
in ſeiner Lektüre ſtören ließ, ſetzten ſie ihr Geſpräch fort.

„Es iſt richtig, was Madame ſagt,“ bemerkte Jacques Drei.
hre aufhören? Darin liegt viel Wahres. Warum auf
ören?“
„Nun ja,“ warf Defarge ein, „aber einmal aufhören muß

man doch. Jm Grunde iſt die Frage immer noch wo?“
„Mit der Ausrottung,“ ſagte Madame.
„Prächtig,“ krächzte Jacques Drei. Auch der Racheengel gab

höchſt befriedigt ſeine Zuſtimmung.
„Ausrottung iſt ein guter Grundſatz, Frau,“ ſagte Defarge

etwas beunruhigt; „im allgemeinen ſage ich nichts dagegen.
Aber dieſer Doktor hat viel gelitten; ihr habt ihn dente geſehen;
ihr habt ſein Geſicht heute betrachtet, wie das Papier geleſen
ward.“

„Jch habe ſein Geſicht beobachtet!“ wiederholte Madame ver-
ächtlich und zornig. „Ja ich habe ſein Geſicht beobachtet. Jch
habe geſehen. daß es nicht das Geſicht eines wahren Freundes
der Republik iſt. Er mag ſein Geſicht in acht nehmen.

daher kein Verkehr.

Halle (Saale), 10. Dezember 1918.

—2 ———m=—2

Arbeitsloſe, helft Eiſen ſchaffen!
Arbeitermangel herrſcht vielerorts im Transportge

werbe. Das Transporkgewerbe iſt das Triebrad des Volks
lebens. Unſere Verkehrsmittel ſind abgenutzt. 5000 Lokomotiven
und 150 000 Güterwgen hat uns die Entente weggenommen.
Mit dem verbliebenen Reſt müſſen wir gut wirtſchaften. Ohne
ſchnelle Entladung kein geregelter Güternmlauf.

Arbeitsloſe, helft den Güterverkehr beſchleunigen
Arbeitermngel herrſcht in der Land- und Forſtwirt-

ſchaft. Die Landwirtſchaft iſt unſere Nährmutter. Kar-
toffeln ſtecken noch in der Erde und drohen zu verderben. Dem
Milchvieh fehlt die Pflege. Getreide bleibt ungedroſchen, und
das in einer Zeit größter Nahrungsmittelknappheit! Bäume
werden nicht gefällt, es fehlt an Bau-, Brenn- und Grubenholz.

Arbeitsloſe, geht in die Land- und Forſtwirtſchaft!
Ausgleich der Arbeitskräfte iſt das Gebot der Stunde. Ar
beitsloſe, bleibt nicht in den Großſtädten! Arveitsgelegenheit
wird noch lange fehlen, weil Roh und Hilfsſtoffe nicht heran
kommen und Aufträge ausbleiben! In die überfüllten Fabriken
der Großſtädte ſtrömen jetzt die Feldgrauen hinein, die ein
Recht auf ihren alten Platz haben.

Arbeiter, ihr habt euer Schickſal in der eigenen Hand
Wer arbeitet, nutzt ſich ſelbſt und ſeinen Volksgenoſſen. Wer

z arbeitet, verſündigt ſich an der Allgemeinheit und ſchadet
nie 9ſich ſelbſt.

Noch nie in ſeiner Geſchichte war das deutſche Volk auf Gedeih
und Verderben ſo auf gemeinſame Arbeit angeivieſen, wie in
den nächſten Wochen und Monakten.

Volksgenoſſen, erkennt und übt wahre Solidarität
Stärkt den Arbeitswillen und das Verantwortungsbewußt-

ſein, ſonſt macht ihr euch mitſchuldig am Untergang unſeres
Volkes.

Arbeitsloſe, meldet ench bei den Arbeitsnachweiſen und holt
euch Rat bei den Demubiliſierungsausſchüſſen in den Stadt
und Landkreiſen.

Tei Arbeiteivechſel iſt freie Eiſenbahnfahrt aus öffentlichen
Mitteln gewährleiſtet.

Gewerkſchaftliches.
Der Lohn bei verkürzter Arbeitszeit.

Berlin, 9. Dezember. Das Reichsamt für die wirtſchaft
liche Demobilmachung (Reichsdemobilmachungsamt) macht die
folgende Verordnung bekannt:

Soweit für das Gehiet des Zweckverbandes Groß-Berlin in
der Mertallinduſtrie ſeit dem 2. Dezember 1918 eine Verkürzung
der Arbeitszeit von 8 auf 4 Stunden unbedingt geboten iſt, ſoll
den Arbeitnehmern die Hälfte des durch die Verkürzung ent-
ſtehenden Verdienſtausfalles durch eine Sondervergütung erſetzt
werden. Von der Vergütung trägt das Reich 60 v. H., der Ar
beitgeber 40 v. H. Der vom Reich zu tragende Teil wird jedoch
nur inſoweit gewährt, als der Verdienſt einſchließlich des vom
Arbeitgeber zu tragenden Teils der Sondervergütung den vier-
fachen Betrag des ortsüblichen Tagelohns der Betriebsgemeinde
nicht erreicht.

Ein vorbildlicher Gewerkſchaftsbeamter.
Während der Kriegszeit hat ſich dank der glorreichen Politik

der Generalkommiſſon unter einem Titel der Gewerkſchafts-
beamten ein Geiſt herausgebildet, der es durchaus begreiflich
erſcheinen läßt, daß die Arbeiterſchaft von dieſen Leuten nichts
mehr wiſſen will. Einen netten Beitrag zur Charakteriſtik dieſer
Sorte Gewerkſchaftsbeamter liefert ein Schreiben, das der An
geſtellte beim Zentralverband der Schiffszimmerer, H. Allers,
am 15. Juli 1915 an die hochwohllöbliche Polizeibehörde Ham-
burg gerichtet hat. Das Schreiben, das jetzt aus den Polizei
archiven ans Licht gezogen worden iſt, lauter:

„Bezugnehmend auf die vom Generalkommando des
9. Armeekorps angeordnete Veſchlagnahme der Laufenberg-
ſchen Broſchüre, geſtatte ich mir pflichtſchulvigſt, das
einzige in meinem Beſitz befindliche Exemplar einliegend zu
überſenden. Ergebenſt H. Allers.“

Erläuternd iſt zu bemerken, daß ſogar konſervative Richter
damals offen erklärten, die vom Generalkommando vorge
ſchriebene Ablieferung der verbotenen Broſchüre des Genoſſen
Laufenberg ſei rechts unwirkſam. Selbſt ängſtliche bür-
gerliche Leute kamen deshalb der r e nicht nach.
Anders jedoch der vorbildliche Gewerkſchaftsbeamte Allers, der
ſein Eremplar „pflichtſchuldigſt“ der Behörde überſenden zu
müſſen glaubte alles zu Ehren der Politik des 4. Auguſt.

„Und du haſt den Schmerz ſeiner Tochter geſehen,“ ſagte De
farge in begütigendem Tone, „der ſchrecklicher Schmerz für ihn
ſein muß!“

„Jch habe ſeine Tochter geſehen!“ wiederholte Madame, „ja,ich habe ſeine Tochter geſehen, mehr als einmal. Jch habe W
heute beobachtet und habe fie zu andern Zeiten beobachtet. Jch
babe ſie beobachtet im Gerichtsſaal und ich habe ſie auf der
Straße beim Gefängnis beobachtet. Jch brauche nur den Finger
aufzuheben Sie ſchien ihn aufzuheben (Cortons Augen
verließen die Zeitung nicht) und ihn mit einem Klirren auf den
Tiſch vor ſich fallen zu laſſen, als ob das Beil gefallen wäre.

„Die Bürgerin iſt herrlich!“ krächzte der Geſchworene.
„Sie iſt ein Engel,“ ſagte der Racheengel und umarmte ſie.
„Was dich betrifft,“ fuhr Madame in unverſöhnlichem Tone,

zu ihrem Gatten gewendet, fort, „ſo würdeſt du, wenn es von
dir abhinge was glücklicherweiſe nicht der Fall iſt noch
heute dieſen Mann reiten.“

„Nein!“ proteſtierte Defarge. „Nicht, wenn es durch Jndie
Höhe- nehmen dieſes Glaſes geſchehen könntel Aber ich würde
dabei ſtehen bleiben. Ich ſage, hört hier auf.“

„Seht Jhr alſo, Jacques, ſagte Madame Defarge zornig,
„und ſieh auch du, mein Racheengel! Jetzt hört! Wegen anderer
Verbrechen als Tyrannen und Volksbedrücker habe ich dieſes
Geſchlecht ſeit langer Zeit auf meinem Regiſter verurteilt zur
Vernichtung und Ausvrottung. Fragt meinen Mann, ob es nicht
an dem iſt.“

„Es iſt an dem,“ ſagte Defarge, ohne gefragt zu werden.
„Jm Anfang der großen Tage, als die Baſtille fiel, findet er

das heutige Papier und bringt es mit nach Hauſe. Und mitten
in der Nacht, wo hier alles fort und alles draußen zugeſchloſſen
iſt, leſen wir es hier auf dieſer Stelle bei dem Scheine dieſer
Lampe. Fragt ihn, ob es nicht an dem iſt.“

„Es iſt an dem,“ ſtimmte Defarge bei. 8„Dieſe Nacht ſage ich ihm, als wir das Papier geleſen haben
und die Lampe ausgebrannt iſt, und der Tag über dieſe Laden
und durch dieſe eiſernen Gitter hereinſcheint, daß ich nun ein
Geheimnis mitzuteilen habe. Fragt ihn, ob es nicht an dem iſt.“

„Es iſt an dem,“ ſtimmte Defarge wieder bei.
„Jch teile ihm dieſes Geheimnis mit. Jch ſchlage mit dieſen

beiden Händen dieſe Vruſt, wie ich es jetzt tue, und ſage zu ihm:
Defarge, ich ward unter den Fiſchern am Meeresſtrand erzogen
und dieſe von den beiden Evrémondes ſo ſchwer verletzte Bauer-
familie, von der dieſes Papier erzählt, iſt meine Familie. De
farge, dieſe Schweſter des tödlich verwundeten Knaben war
meine Schweſter, dieſer Gatte war meiner Schweſter Gatte,
dieſes neugeborene Kind war ihr Kind, dieſer Bruder war mein

dieſer Vater war mein Vaker, dieſe Toten ſind meine
Toten, und dieſe Ladung, ſich wegen dieſer Sachen zu verant
worten, habe ich, geerht, Fragt ihn, ob es an dem iſt.“

(Joriſetzung folgt.

dBruder
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Auf, zur Franenverſammlung!
Frauen und Madchen des Volkes Die ſegialifiſse

Regierung der Beltsdegaftragten hat arch ench, die ihr bisher
politiſch völtig rechtlos waret, das glei He Wahlrecht gegeden.
Da wene Deutſchland kennt keinen UAxterſchied der politiſchen
Rechte mehr, für Mann wie Fran gidt es aur noch eine
ſtaatsdürgerliche politiſche Gleichheit.

Zum erſtenmal ſollen jert die Frauen don ihren nenen
Rechten Gebrauch machen. Bei den

Wahlen zur Nationalverſammlung.
Unendlich groß i die Zahl der wahlderechtigten Frauen und
Mädchen, deſenders auch im werktätigen Volte, die er asch
lernen und aufgeklärt werden nüſſen, wie und welche Partei
ſie wählen ſollen. Dieſem Zwecke ſoll vornehmlich auch

die Franenverſammkang
dienen, die vom Sozial demokratiſchen Verein für Halle (U. S.

P.) für Mittwoch adend um 8 Udhe nach dem Volks
park einberufen worden i. Jn dieſer Verſammlung wird
Fran Dr. Gramach- Berlin ſprechen äder: Die Er
rungenſchaftender Revolntienfürdie Franen.

Jn der freien Ane ſprache iſt Gelegenheit gegeben, alle
beſonderen, das Franenwahlrecht betreffenden Fragen zu er
örtern.

Jede Fran, jedes Mädchen Yandelt daher nur in ſhrem eige-
nen Jntereſſe, wenn ſie ſich in dieſer Verſammlang über das
unterrichtet, was in richtiger Wahrnehmung ihrer Pflichten als
Wählerin für jede denkende Frau zu wiſſen norwendig iſt!

Daher muß am Mittwoch abend für alle Frauen die Loſung
ſein

Auf zur Frauenverſammlung!

Oeffentliche Sitzung des Großen
Abe terrates.

Die geſtrige erſte Sitzung des nengewöhlten Arbeiter
rates hatte ſich mit vier Punkten zu beſchäftigen. Die Tages-

ordnung lautete: 1. Bericht. 2. Wahl und Prüfung der Man-
date. 3. Zulaſſung einer beſonderen Beamtenvertretung. e. Neu
wahl des mittleren Rates.

Der bisherige Vorſitzende des Arbeiterrates ergriff zu dem
Bericht das Wort und bemerkte, daß es der Wunſch des mittleren
Rates geweſen ſei. den Vollzugsausſchuß mit der Leitung zu
beauftragen. Aus den Ausführungen des Gen. Kilian ſei
folgendes wiedergegeben:

Nachdem die gewaltigen Maſſenbewegungen des revolutio-
nären Proletariats vorübergegangen waren, mußte zur prak-
tiſchen Arbeit geſchritten werden, wollte man eine a die
des Erreichten erzielen. Es wurden Ausſchüſſe gebildet, die ſi
aus Mitgliedern des mittleren Rates zuſammenſetten. a
ſehr viel zu erledigen war, ſah man ſich genötigt, auch Vertreter
aus dem großen Rat zuzuberufen. Der Demobil-machungégansdichut t alle Hände voll zu tun. Er tagt
jetzt zuſammen mit dem von der Stadt r Ausſchuß, ſo
aß ein gedeihliches Verhältnis hergeſtellt wurde. Eine rege

Tätigkeit entwickelte ferner der Soziale Ausſchuß, der
ſich hauptſächlich mit der Frage der Bezahlung der revolutio-
nären Feiertage durch die Unternehmer zu beſchäftigen hatte.
Bis jest ſei leider eine n grge noch nicht überall erzielt,
doch wolle man verſuchen. Differenzen im Guten e ſchlichten.
r komme die auf nicht Halliſchem Boden liegende

alifabril! Schlettau in Vetracht. Da ſonſt gerade
dieſer Ausſchuß ſehr viel zu tun dabe, könne man daraus er-
ſehen, daß er die ſo ſchwierige Krage der Kohlenverſor-
gung mit Hochdruck betreibe. ie Kohlennot ſei nur deshalbnicht p entſetzlich fühlbar geworden, weil der Winter nicht zu
hart gekommen ſei und viele größere Werke ihre Produktion
eingeſchränkt hätten. Auch ſonſt ſparte man überall ſleißig,.

Dem Sozialen Ausſchuß ſei es im Verein mit dem
Soldatenrat gelungen die Gefangenen. ſoweit es ſich um Ruſſen
handle, wieder zur Arbeit zu bewegen. Jhnen ſowohl als auch
den deutſchen Bergleuten ſei ein angemeſſener Lohn und eine
menſchen würdige Behandlung errungen worden. Um die
Produktion zu ſteigern, ſei man an die Bergleute herangetretenund habe ſ. u einer freiwilligen Mehrleiſtung
über den n Sia ndentag hinaus aufgefordert. Dies
ſei natürlich nur geſchehen, nachdem eine große Zahlſtellen
ſelbſtändig ſich zu einem ſo ſozialen Verhalten bereit erklärt
hatten. Dienſte habe der Ernährungsgusſchuß geleiſtet, deſſen Hauptarbeit allerdings dem ldaten
rate zufalle. Nur durch ſein ſcharfes und geſchicktes Zugreifen
e es möglich geweſen, den Bedarf der Stadt Halle ſicherzu-
tell en.
Die bureagaukratiſche Verwaltung habe un

geheuerliche Torheiten begangen So ſeien noch
nach dem Umſchwunge Eiſenbahnzüge mit Nahrungsmitteln,
beſonders Kartoffeln, nach der Kern abgegangen. Sie wären
Deutſchland verloren gegangen hätten die Ernährungsausſchüſſe
ſie nicht unterwegs angehalten und den zuſtändigen Stellen zu
eführt. Auch durch die Bahnſtockung hätte viel verderben
önnven. hätten die wachſamen Mitglieder des Ernährungsaus-

ſchuſſes nicht überall ſtilliegende r r eaufgeſpürt und nach Halle oder nach dem noch mehr von Na
xtnasmitteln entblößten Sachſen weiterzuführen. Außer der
Erfaſſung und Verteilung habe der Ernährungsausſchuß auch
noch eine Gendarmenrolle. Er müſſe zur ſchärfſten Unter-
bindung des Schleichhandels ſchreiten und Beſchlagnahmen vor-
nehmen die ſet nur noch im Verein mit der bieſigen Polizet
arbeite. Auch Unregelmäßigkeiten auf der Eiſenbahndirektion
in bezug auf Verteilung der Zuſatzlebensmittel für Eiſenbahner
ſcheine man auf der Spur zu ſein, doch würde das Material
erſt noch geprüft. Die höheren Beamten bätten verſucht,
die Eingriffe des A.- und S.-Rates dazu zu benutzen, einen
Streik ins Werk zu ſetzen. Nachdem jedoch die Eiſenbahner
darüber aufgeklärt wurden, daß man nicht daran denkt, ihnen
ihre Zuſatznahrungemittel zu nehmen, ſondern, daß man ſie

erechter verteilen will, babe ſich die Stimmung völlig zugunſten
er A. und S.-Räte gewendet. Bei einem Bergwerks

direktor Schweißgut in Krügershall habe man
100 Pfund Wurſt vorgefunden, trotzdem das Schwein nur
120 Pfund wog. Auf ſo unverantwortliche Weiſe hätten gewiß
viele Hausſchlachtungen ſtattgefunden. er onſt habe der
mittlere Rat ſehr viel zu tun gehabt. Er h jetzt einen
ſiändigen Sekretär, der auch zur Auskunfigabe beſtimmt ſei.
Glücklicherweiſe habe man dem A.-Rate die Ausſtellung von
Fahrterlaubniſſen abgenommen.

Der Sekretär für das Preſſeweſen habe die Zeitungen, be
ſonders die Halliſchen, auf ihre Haltung gegen den A und
S.- Rat zu prüfen. Außerdem fei er, Kilian, und der Genoſſe

ewählt werden. Man habe dieſen
es Magiſtrats gewählt, um einen

Jn anderen Städten habe man ganz
einfach dem Bürgermeiſter zwei Beigeordnete auf die Naſe ge
eyi. Der Stadiverordnete Herzau habe verſucht, ihn in einxamen zu nehmen, um ſeine Fähigkeit zu einem ſolchen Amte

G habe Qe ren ſein Progr

Gröbel zum Stadtrat
Weg zur Veaufſichtigung
Konflikt zu vermeiden.

iſen. amm und den

hebt, da die Demokratie nicht gewährleiſtet würde.

Wien entwiti. e Gang be Ahvn, zu vertiefen und ſle bis zur
ſozialiſtiſchen Republik

zu treſben
Selb verſtändlich ſei ex, der Arbeiterrat ſpar ſam ar

den öffentlichen Geldern umge Er betone das beſonders de
die wahnwigigſten r in Volke umgingen, als ob dieMitgli des mittleren Rates Tagegelder bis zu 00 Mark er
hielten. Es würden nur ſolche von acht Mart de
vier Wochen der Revolution ſeien rund 76 ar ans-g. eben worden. eine beſcheidene Summe, wenn man bedenkt,5 ſo viel geleiſtet wurde. Der Soldatenrat habe in der gleichen

eit nur etwa 50 000 Mark gebraucht, auch eine recht geringe
umme, wenn man bedenke, daß der S.-Rat die Sicherungs

truppe don 350 Mann täglich ſtellen müſſe. Bedauerlich ſei es,
daß auch gewiſſe Arbeiterblätter die albernen Nachrichten ver-
breiteten, als en die A- und S.-Räte 300 Millionen Mark
verpulvert. Man habe aber nicht nur Geld ausgegeben, fon
dern auch eingenommen. Ein Menſchenfreund, Herr Bankier
Haaſengier, habe dem Arbeiterrate 10 Mark für
ar beitsloſe und in Not ehe e Kriegsteilnehmerüderwieſen. Außerdem reine Summe. die erſt zum Neuaufbau der Emden imini
war, mit Zinſen zu demſelben Zweck zur Verfügung geſtellt, ſo
daß dieſe Summe jezt auf 84 000 Mark angelaufen
ei.

Scharf beleuchtete der Redner dann
das Treiben der Demokratiſchen Bersinigung“,

die ſich hinter den ſteckte. um denArbeiterrat und den Soldatenrat auseinanderzubringen. Die
Herren wollten mit den Soldatenräten zuſammen die Arbeiter
um ihre kaum errungene politiſche Macht prellen. Der Plan
des Herren ſei jedoch vorbeigeglückt, dank der Wachſamkeit der

iter und Soldaten. Enger denn je ſtünden beide Räte
iter an Schulter im gemeinſamen Kampfe gegen den

imperialiſtiſchen Kapitalismus. Die Soldaten des Rates hätten
ſich jetzt wieder g. einer gefeſtigten politiſchen Meinung durch
erungen, nachdem ſie vier Jahre lang aus dem politiſchen
eben verbannt waren. Einfrimmig hätlen beide Räte in einer

W Sitzung ſich anf den Boden der ſozialiſtiſchen
epublik geſtellt.S Zuſammenhange hiermit ſtellte Genoſſe Kilian nochmals

richti dies d SaaleZeitung nicht verboten
worden ſei. Sie lediglich einen Berichtigungsartikel an
der Spitze bringen ſollen, was ſie ablehnte und dann einfach ihr
Erſcheinen einſtellte. Der A. und S.-Rat mußte dann erſt das
Wiederer ſcheinen der SaaleZeitung anordnen. Redak-
teur Brinkmann habe ihm ſelbſt geſagt: Können Sie
es dem Bürgertumverdenken, wenn es ſich mit
allen Ritteln wieder in den Beſitz der Machtſetzt Die Preßfreiheit ſei ſelbſwerſtändlich, aber ſie dürfe
nicht ſo weit gehen, de offen zur Gewalt gegen die
i tlonkren und S. Räte aufgefordert
wür

Die Revolution ſei in eine neue Entwicklung eingetreten. Es
herrſche eine bedenkliche Stimmung. Das zeigen die Sreigniſſe

r e el uſw Rücſſichtslos müſſendie A.- und S.-Räte ihre Politik durchführen, bis das Endziel
r die ſozialiſtiſche Republik verwirk-

icht iſt.Die nächſte Sitzung müſſe ſich mit der Wahl der Delegierten
ur Konferenz der A- und S.-Rätein Berlin be-

äftigen. Zwar habe der BezirksA.- und S.-Rat freundlichſt
die Mühe der Wahl abgenommen, doch könne ſich Halle dieſe
wichtige Wahl nicht aus der Hand nehmen laſſen. Es ginge um
Großes. Genoſſen, ſeid wachſam!

Jn der folgenden Ausſprache W zunächſt Thiele
das Wort und erklärte ſich damit einverſtanden, gemeinſam zu
ſammenzuarbeiten. Der SaaleZeitung ſei unrecht geſchehen,
man habe undemokratiſch Albrecht wies dieſen
Vorwurf ſcharf zurück und betonte. daß es jetzt heiße, r
Sozialismus zur Demokratie. Die Arbeiterſchaft würde ſi
Er aufgeben, würde ſie nicht rückſichtslos zugreifen. Gen.

ich ler unterſtrich dieſe Ausführung Gen Rein betonte,
daß es leicht zu Blutvergießen kommen könnte, würde man den
bürgerlichen Blättern nicht auf die Finger ſehen.

Jn ſeinem Schlußworte weiſt Gen. Kilian alle Vor-
würfe zurück und betont nochmals das Endziel der Be
we

zweiten Punkte,
Neuwahlen und Prüfung der Mandate,

wird eine Kommiſſion eingeſetzt, die die Proteſte prüfen ſoll
Es liegt ein Ter der rechts ſozialiſtiſchen Sozialdemokra-
tiſchen Partei vor, die gegen ſämtliche Wahlen Einſpruch er-

Man inüſſe
auch das Verhältniswahlrecht anwenden. Thiele zieht dieſen
Einſpruch jedoch dann u weil er jetzt gegenſtandskos ge-
worden ſei. Neuwahlen könnten bis zum 16. Dezember doch nicht
mehr ſtattfinden. Jn Zukunft müſſe man jedoch ſtreng demo
kratiſch verfahren. Es entwickelt ſich dann eine lebhafte Aus
ſprache, in der beſonders Genoſſe Albrecht betonte, daß man
es hier nicht etwa mit einer Wahl zur „Nationalverſammlung“
für Halle zu tun habe. Es handle ſich um eine revolutionärereriant die aus a Menſchen be
ſtehen müſſe. Jetzt ſei die Zeit der ſchärfſten politiſchen Dik-
tatur des Proletariats. Das Proletariat dürfe ſeine Macht
auch dann nicht aus der Hand geben, wenn eine Nationalver-
ammlung die Macht wieder in die Hände der alten Gewalt-

ber legen ſollte.
Zum dritten Punkte: Zulaſſung einer beſonderen Vertretung

der Beamten, wurde nach einer eingehenden Ausſprache be
ſchloſſen. den Beamten wie in Magdeburg auf je 1000 Beamte
einen Vertreter zuzubilligen, da der Arbeiterrat keine Standes-
vertretung, ſondern die Vertretung des geſamten reſp. werk-
tätigen Volkes ſei.

Punkt
Neuwahl des engeren Rates

ergab, daß die neun Genoſſen, die im Amte verbleiben wollen,
ohne weiteres wieder beſtätigt wurden. Dreſcher ſchlug
dann von den Rechtsſozialiſten Garbe, Voß und Döll s
vor. Da jedoch bedeutend mehr Vorſchläge gemacht wurden,
mußte Zeitelwahl ſtattfinden. Jn den

mittleren Arbeiterrat
wurden gewählt die Genoſſen: Günther, JIIgenſtein
HKürbs, Oethe, Roſt, Rößler, Schmidt (Ueberland
Zentrale) und Schöppe.

Nächſte Sitzung Donnerstag nachmittag um 6 Uhr.

Die Krankenpfleger und pflegerinnen haben den politiſchen
Umwälzungen beſonders größere Freiheiten zu danken. Stan
den ſie doch ſeither in den öffentlichen Kranken- und Heil-
anſtalten unter einem uner chen Drucke, der eine Teil-
nahme an der freigewerkſchaf n Arbeiterbewegung faſt un
möglich machte. Die neue Zei. weckt auch dieſes Perſonal zu
organiſfatoriſcher Tätigkeit. Jn einer öffentlichen Ver-
ſammlung der Krankenpfleger und pflegerinnen, die am
6. Dezember im Auguſtinerbräu ſtattfand, ſprach Arbeiter
ſekretär Kleeis über wirtſchaftliche Fragen und über die
Notwendigkeit der gewerkſchaftlichen Organiſatidn.

Die ſehr lebhafte 9 r Fli d zeigte, wie unhaltbar die
S Dienſtverhältniſſe des Pflegeperſonals iſt. Die
ritik betraf beſonders die Zuſtände in der Landesheil-

anſtalt Nietleben, den Univerſitätskliniken
und zwei anderen Anſtalten. Geklagt wurde über ſchlechte Ent
lohnung ſie ſei kaum beſſer als die der Dienſtboten über
lange Arbeitszeit, ſchlechte Beköſtigung in einer großen An
ſtalt gibt es für das r drei verſchiedene „Klaſſen“ von
Verpflegung ſchlechte Behandlung uſw. Jm Anſchluß hier-
an wurden die allgemeinen von dem Pflegeperſonal zu er-
hebenden Forderungen formuliert. Sie J u in einer
täglichen ſtaeit von 8 Stunden einer w ichen Ruhe

e d d e ocoonooeeooneoonooo e e

und

giſch anninmt, ſollen nicht arge Kalamitäten eintreten.

h S Z.nges Sleich ſtellung des welchen l den mönnigeger eai. al brlichen Sommerurlaub, tarifllche Feſtſegung
von Mindeſtgehböltern uſw

m Anſchluß daran wurde einſtimma
777 die der R

de ſchloſſen. e ne
aktion des Kranken

pflegerperſonal s Stagis- und TSemeindesrbe lter
derbandes dört. Bekanntlich iſt dieſer der neral
r ion der freien Gewerkſchaften angeſchloſſen. wur

n au ſofort die nötigen Wahlen aſflerer uvorgenommen. Der weitaus größte Teil der xund 160weſenden trat dem Verbande Sion bei.
In einem Schlußwort wies der Einberufer und Leiter Kleeis

darauf hin, daß es nunmehr gelte, die er e Schüchternheit
abzulegen. Bei der nötigen Energie ſei, es r. Erfolge in
der Verbeſſerung der Verhältniſſe zu erzielen. Aufnahmen uſw.
ren dis auf weiteres im Arbeiterſekretariat, Herz 48-44, be
wir

Warnung ver Mißbrauch. Die Legitimationg-
karte Nr. 553 eines Mitgliedes des Soldatenrates Halle und
eine Straßenbahnfreikarte Nr. 2831 ſind abhanden gekommen.
Vor Mißßzbrauch wird gewarnt.

Der Soldatenrat Halle.
Keine „grobe Taktloſigkeit“. Am vorigen Donnerstag

e Herr Paſtor v. Broecker in den Thaliaſälen über die
rennung von Staat und Kirche. In einem kurzen Berichte,

den das Volksblatt in ſeiner Nummer vom Freitag über die
Verſammlung brachte, war u. a. geſagt worden, daß r
v. Broecker als Diskuſſionsleiter einer „groben Taktloſigkeit“
gegen einen Diskuſſionsredner ſchuldig gemacht habe. Jn einer
uns zugegangenen Berichtigung, in der er eine Darſtellung des
Vorganges gibt, verſichert uns Herr v. Broecker, daß ihn ein
ſolcher Vorwurf zu pnrecht treffe. Wir nehmen von dieſer
Verſicherung gern Kenntnis.

Am Volksabend, am Mittwoch, den 11. Dezbr., 8 h Uhr,
wird Herr Rektor H. Haaſe die für die Zukunſt der deutſchen
Jugend- Erziehung ſo bedeutungsvolle Frage der Einheits
ſchule durch einen einleitenden Vortrag zur Erörterung ſtellen.

Vorträge des Bundes für Volkskraft. Donnerstag, den
12. Dezember, abends 8 Uhr, ſpricht im Auditorium maximum
der Univerſität Herr Geh. Rat Prof. Dr. Hern über Das alte
und das neue Griechenland. Der Vortragende iſt
nicht nur einer unſerer beſten Kenner des griechiſchen Alter-
tums überhaupt, er hat ſich auf ſeinen Reiſen mit
offenen Augen in das Leben des heutigen Griechenlands ver
tieft. So wird der Vortrag eine ſehr wertvolle Vereicherung
unſerer Kenntnis des Hellenentums bringen Mit dieſem
Vortrage ſchließt die erſte Reihe der Bundesvorträge im
Winterſemeſter ſ918-19. Der zweite Teil wird durch Herrn Prof.
Dr. Hahne Donnerstag, den 9. Januar. eröffnet. Er ſpricht
ar dieſem Tag und ferner Freitag den 17. Januar. über Dasneue Provinzialmuſeum in Halle (mit Lichtdildern). Für die
Mitglieder des Bundes koſten alle zwölf Vorträge 4 Mark,
und der einzelne Vortrag 0.50 Mk. Nichtmitglieder bezahlen
5 Mk. reſp 0.60 Mk. Die Vorträge finden jm Auditorium
marimum der Univerſität ſtatt und zwar abende v Uhr. Da
in dieſem Saale nur eine beſchränkte Anzahl von Plätzen vor
handen iſt, iſt es ratſam, ſich rechtzeitig mit Karten zu ver
ſehen.

Stadktheater. Heute, Dienstag gelangt Walter Harkansgotiſches Luſtſpiel Die vorſichtige u gſron zur
Mittwoch abend wird Mozarts Coſi fan tutte wiederholt. Donne
tag, abends 7 Uhr Lohengrin, Freitag Familie Schimek. Sonnabend abend Die verſunkene Glocke re von Zöllner, Sonntag
nachmittag Volksvorſtellung Fauſt I Sonntag abend Die weiße
Dame. Das Weihnachtsmärchen Schneewittchen wird am Mitt-
woch und Sonnabend nachmittag wiederholt

Goethes Fauſt als Volksvorſtellung im Stadttheater. Die
Feitung des Stadttheaters wird die Neuetnübung des GoetheſchenLauſt als Volksvorſtellung zu ganz kleinen Preiſen bringen.
Da die Spieldauer des gewaltigen Werkes aber die für eine Nach
mittags- Vorſtellung zur Verfügung ſtehende Zeit bei weitem
überſchreitet, wird die Aufführung in zwei Abteilungen ſtattfinden,

zwar wird am Sonntag den 15., die erſte Abteilung
bis einſchließlich Hexenküche gegeben, während am folgenden
Sonntag, den 22 Dezember, als zweite Abteilung die Greichen
tragödie zur Aufführung kommt Anf Wunſch können im Vorver-
kauf Karten für beide Vorſtellungen gleichzeittg ausgegeben werden,
ſo daß der Beſucher die Sicherheit hat. am 22 Dezember den
aleichen Platz wie am 15 Dezember zu haben. Diejenigen Be
ſucher, die dereits Karten für Sonntag, den 35., z haben
können noch im Laufe dieſer Woche gegen Vorzeigung dieſer Karten
die entſprechenden Karten zu Sonntag den 22., einlöſen

Kammer Lichtſpiele Von heute an gelangt das Schauſpiel
Der ewige Rauſch mit Voldemar Pſilander in der Hanptrolle zur
Vorführung Das Luſtſpiel Das goldene Onkelchen und der böſe
Papa iſt hochkomiſch

Diſtrikt Ammendorf.
Für die Ortſchaften Radewell und Oſendorf findet Mittwoch,

den 11. Dezember, abends 9 Uhr im Dreierhaus eine Mit-
glieder- Verſammlung ſtatt Vollzähliges und pünktliches
Erſcheinen der Genoſſen iſt dringend notwendig.

Der Diſtriktsleiter
Ammendorf. An der Gemeindevertreterſitzuns

am 9. d. M. nahm das erſtemal ein Vertreter des Ammendorfer
Arbeiterrates (Rothe) teil. Der Gemeindevorſteher gab be
kannt, daß Ammendorf pro Woche nur mit 906 Zentner Bri-
ketts beliefert würde. auf den bezugéeberechtigten Jaushalt mit
34 Zentner da das völlig h ſei. ſei beantragt wor
den, mindeſtens 1800 Zentner zugewieſen zu erhalten
Auf erhobene Vorwürfe erklärt Bergwerksdirektor Heckmann
daß es ſeiner Verwaltung ſowie Beamten völlig fern läge,
Sabotage zu treiben; die Minderlieferung läge vielmehr an
der plötzlichen übergangsloſen in der Achtſtunden-
ſchicht, dem Nichtmehrarbertenwollen der Gefangenen (74 Mann
und die Störungen an dem miſerablen Material für den
Maſchinenbetrieb Lager die früher alle zwei Jahre ausge
wechſelt wurden. reichen heute kaum vier Monate; Dampf-
leitungspackungen. kaum eingeſetzt fliegen wieder heraus uſw.
Die Förderung, die Anfang d. J. zirka 1200 bis 1400 Tonnen
betrug, iſt auf 900 Tonnen und weniger zurückgegangen. Er
gewähre gern Einblick in ſeinen Betrieb. Die Provinzial
fleiſchſtelle hat die Gleichſtellung Ammendorfs mit Halle ab
gelehnt, weshalb ein erneuter Antrag geſtellt iſt. Jn der
i rigityteverkar gang iſt Beſſerung in Ausſicht gelten ſeitens
des Herrn v. Wilmowſki. Die Erwerbsloſenfür-ſorge, wie ſie Halle angglührt hat, ſoll auch für Ammendorf
gelten (fand einſtimmige Annahme); verheiratete Erwerbsloſe
werden danach 8 Wochen, ledige 6 Wochen bezugsberechtigt uſw.
Dem Gemeindearbeiterperſonal werden, ebenfalls einſtimmi
nennenswerte Lohnzulagen bewilligt, die pro d 7000 Mar
betragen. Der zum Heeresdienſt eingezogene Vollziehungs
beamte Rühle bekommt die den Staatsbeamten gewährte ein
malige, Teuernngszulage unter Berückſichtigung, da er
enötigt iſt, zwei Haushalte zu führen und mit viel Krank
eit in der Familie zu kämpfen hat. Um der Erwerbsoloſig

keit zu ſtenern, werden folgende Notſtandsarbeiten e
nehmigt; Pflaſterung des Schulbergs, der Eiſenba cund der Elſterſtraße War ſoll die Hindenbur Pob gen
berückſichtigt werden ſollen nur in Ammendorf wohnende Ar
beitsloſe. Zur Behebung der Wohnungsnot wurden ve
ſchiedene Wege vorgeſchlagen, ohne datz die Vertretung zu einer
Entſchluß kommen konnte. Es kon en noch 72 kriegsgetrau
Ebepaare und mindeſtens 200 ledi e Leute in e. Die
Angelegenheit iſt aber ſo dringend, de es inehr als 9
raten erſcheint, daß ſich der Arbeiterral deren ganz ene
Der Gemeindekaſſierer kekommt eine Hilfseraft bewilligt.
Die Sitzung war erfreulicherweiſe ſtark beſucht
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Am Mittwoch den I. Dr. beW. des gerählten De lein

m der ſt r.,e blacht- und v hof,Stepban u. Ko, zuſ. e Die
ahlUhr m Räder Buue

Coſi fan tutte. Mozart, der liebl iuns wieder einmal die er n Dre
haft vergeſſen gemacht. Wenn es eiwas gibt, was ſein

ndet

Genie kann. ſo z V dieſes. Und wenn es etwas gibt,
ltur dartun kqnun, ſo iſt es die vonwas die Macht deutſcher

uns erlebte r daß zwei ſo große
Mozart und unſere Wirklichkeit, zu gleich
zu ihrem Recht auf Aeußerung und zu le
uns gelangen können Auf der Höhe ſeines Lebens,

egenſäte, wie

leriſch gereift und durch Erfahrung wiſſend geworden, vollendete
Mozart im Jahre 1760 ſeine Oper Coſi fan tutte. Der
kehrte hier, nachdem er großen Zeitproblemen Ausdruck
datte, zur Liebe ſeiner erſten

der nahverwandt iſt,ponke zurück.
für die Bühne zu ſchreiben, ſtillen zu können. Eine muſikalif

Stadt
verwertung,

fein und gelten,
ndiger Wirku Far und zarte Expreſſivo, das die

Jugendtage, zur opera t fa, die
en

e ſchen Text ſah Mozart mit den Augen der Liebe an,
oder vielleicht betrachtete er ihn auch gar nicht näher und be

ihrem klanglichen Kolorit
retten, hat man ſeit J
r verſucht; am radikalſten gin
der Muſik einen ganz neuen, nach Ca
arbeiteten Text unterſchob.

eopold Sach ſeſche Bearbeitung runde
der alten commedia del arte zurückgreift, ſie(dargeſtellt nur in einem Bühnen 1d) im
geaelaſtenen Scherzes an uns vorüberziehen. Zum Nacht
der äußeren Wirkun ſchieht das nicht, wohl aberu einem gewiſſen Maße

hatte aus die Muſik dem Stoffewahr
Die muſikaliſche Leitung des

meiſter
legenheit als Mozart-Jnterpret von feiner
Er hat für Mozart das Herz und die

unſer

Summe von natürlichem
iſter

egeben

d a

nutzte ſich ſeiner nur als eines Vorwandes, um ſeinen u Sa, war z (Fiordiligi), Hildegard Krey

dramatiſche Aufgabe ſtellt dieſe allzu unwahrſcheinliche
d

Hand- nicht ganz moz
z

den Unmöglichkeit t, ſindüberflü g m de um mat h u
i einzigartige Muſahren NeuBearbeitungen u

tandpunkt erhob
ſchwierigen, vom vollendeten

Gelingen der Enſernvieſate abhängigen Werkes war Kapell
Oskar v. Pander anvertraut, der ſich bei dieſer Ge

Kultur vorſtellte.

t hat dasMozartſche Linie belebt,
e ſie zu zerreißen und ſein Mozartſtil ſtellt ſich dar als die

Nuſikgeſchmack. Eine gute Beſetzungkam den Abſichten des Dirigenten überall zu Sicfe

Mitwirkenden überragte ihre Umgebung in der allerdings ſehr
dankbaren Rolle des Despine Anna Enghardt, die
Munterheit der Darſtellung doch nicht vergaß,
tutte Mozart die Hauptſache iſt, und die auch auf dieſe
Geſtalt die ganze Wärme ihres Soprans fallen ließ. Eliſabeth

letztere wohl noch etwas befangen, auch geſangstechniſch noch
artreif, ſowie Adolf Harlacher (Ferando),

ubernde und
Mozarts zu
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a u

Roetlker
rt, ſeder innerhalb ſeiner

aufgenommene Vorſtellung verdient.

Quittung-
e ein: Von einem

durch Huske Mk. Verſarmn-
Lochau du uske 17 Mk. Verſammlung in Pleßnitzr Desgleichen Verſammlung in Hohen

Das Parteiſekretariat.
Karl Reiwand. J. A. Vöttge.

Briefkaſten der Redaktion.
G. M. 100 W. e n x der Hauswirt kann über

nicht kündigen, ſo ſinerrt Wer ſeiten ſteht Jhnen nur das Recht zu, das Miet-
gsamt (Amtsgericht) anzurufen, wenn Sie glauben daß

ündigung aus irgendeinem Grur reck
Das Mieteinigungsamt kann die Kündigung aufheben. b

Artern. Sie haben recht; nach Aufhebung des Belagerungs
zuſtandes können Tanzvergnügungen geſtattet werben und finden
in anderen Orten auch ſtatt. S
ſchwerde an den Regierungspräſidenten.

A. W. Sie endeſchlagung der Sache an das Gericht einreichen.

R. F. 30. TM. v. B. Das vermögen wir Jhnen nicht genau
Wenden Sie ſich einmal an das
Univerſität Halle.

Sie im Jrrtum. Nach den Ve-

Grunde ungerechtfertigt iſt.

Wenden Sie ſich mit einer Ve-

müſſen ein entſprechendes Geſuch um Nieder

2. Beim Regierungspräſidenten.
zu ſagen.

Mineralogiſche Inſtitut der
1. Nein.

äniihe deinen
Auf Grund der Bunbesratsverordnung vom 25. Sept.

und 4. November 1915 wird der Verkauf von Marmelade
wie folgt geregelt

Der Verkauf beginnt am Mittwoch, den 11. Dezemb. 1918.
Für jede Perſon eines Haushaltes wird Pfund ver-
abſolgt. Der Vorkaufspreis beträgt 1 Mark für das Pfund.
Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern

die Marmelade einzukaufen bei welchen ſie für den Be
ug von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen
ind. Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 249
des Warenbvezngſcheincs 18 zu erſolgen. Die Verkäufer
ſind verpflichtet, die Marken, zu Hunderten gebündelt, im
Stadternährungsantt, Marktplatz 22, 1. Overgeſchoß (Saal
links) binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes
einzureichen.Zuwiderhandlungen unterliegen

Halle, den 10. Dezember 1918. Der Magiſtrat.

EStädtiſcher Verkauf von friſchen Aepfeln.
Am Mitnwoch, den 11. Dezember 1918, wird der Verkauf

von friſchen Aepfeln ſortgeſetzt, u. zwar werden die Jn-
haber folgender Lebensmittelſcheinnummern berückſichtigt:
4300] --43 800 vormittags von 8 bis 12 Uhr und 43801
46 500 nachmittags von i--4 Uhr in der Königſtraße 5;
44 I --45 200 vormittags von 8--12 Uhr und 45201 --46 000
nachmittags von 1--4 Uhr in der Martinſtraße 11; 50001
50800 vormittags von 8--12 Uhr und 50801 51 500
nachmittags von 1--4 Uhr in der Leipzigerſtraße 5. Die
Abgabe erfolgt gegen Abtrennung der Avſchnitte 248 der
Warenbezugsſchrine 18. Für jede Perſon eines Haushaltes
wird z Pfund zum Preiſe von 1,30 Mk. für das Pfund
abgegeben. Die Belieferung der aufgerufenen Haushalte
findet wur in den vorgemerkten Verkaufsſtellen ſtatt. Die
Verkönfer ſind verpflichtet, die oben bezeichneten Abſchnitte
zu Hunderten gebündelt binnen 3 Tagen dem Stadt-
erhährungsamt, Zimmer 1!, einzureichen.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereitzuhalten,

Halle, 10. Dezember 1918.

Freibanf- Verkauf.
Zum Freibank Verkauf am 11. ds. Mts. werden die

Jnhaber folgender Nummern zugelaſſen
Um 8 Ühr: Nr. 2551--2650. um 9 Uhr: Nr. 2651

bis 2750, um 10 Uhr: Nr. 2751--2850; um 11 Uhr:
Nr. 2851 2950; um 12 Uhr Nr. 2951--3050; um 1 Uhr:
Nr. 3051 3100.

Halle, den 10. Dezember 1918. Der Magiſtrat.

Kartoffel-Verkanf.
Die für die Zeit vom 16. bis 29. beſtimmten 14 Pfund

Kartoffeln werden auf die Marke 26 vom Donnerstag,
den 12. bis Mittwoch, den 18. von den Kleinhändlern
verkauft. Die abgetrennten Marken haben die Kleinhändler
ſpäteſtens Freitag, den 20. dem Stadternährungsamt ge-
bündelt einzureichen.

Halle, den 10. Dezember 1918. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Petroleum Verkauf.

Diejenigen Jnhaber von Petroleummarken, welche bei
der jetzigen Verteilung noch nicht berüſſfſichtigt ſind, können
in der Talamtſchule nur in der Zeit von 8—9 Uhr vor
mittags beliefert werden.
Halle, den 10. Dezember 1918. Der Magiſtrat.

Der Magiſtrat.

Jn der Woche vom 9. bis 15. Dezember werden auf den
Abſchnitt 60 der Fettkarte für jede Perſon

45 Gramm Butter
abgegeben. Der Verkauf erfolgt vom Donnerstag, den
12. bis Sonnabend, den 14. Dezember 1818.

Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadt
ernährungsamt am Montag, den 16. Dezember abznliefern.
Halle, den 10. Dezember 1918. Ter Magiſtrat.

Verkauf von Quark.
Mittwoch, den 11. Dezember auf Abſchnitt 6 für die

eingetragenen Kunden bei der Milchhändlerin Raſt,
Schillerſtraße 17 und vormittags von 8--12 Uhr in der
Verkaufsſtelle der Niemberger Mölkerei, Beeſenerſtraße

Auf ieden Abſchnitt wird “/2 Pfund abgegeben. Die
Abſchnitte ſind bis 14. ds. Mts. abzuliefern.

Halle, den 10. Dezember 1918. Der Magiſtrat.

Vom 3. Dezember an iſt die Bezugsſcheinpflicht für fol
gende Waren aufgehoben: Strümpfe, Socken und Stutzen.
Kopfſchützer, Bruſtſchützer, Kniewärmer, Leibbinden, Hals
binden, geſtrickte Schals, Pulswärmer. Schwiger (Sweater)
jeder Art, geſtrickte, gewirkte oder gehäkelte Damenweſten,
gewirkte Korſettſchoner und Untertaillen. (Trikothemden
und Jacken ſind bezugſcheinpflichtig). Bruſthalter, Büſten
halter, Büſtenformer, Miedergürtel, Geradehalter und
ähnliche Gegenſtände. Matratzen, fertiggefüllte Jnletts.
Abgepaſte Kopftücher, Schals und Umſchlagetücher, Reiſe
und Schlafdecken, Decken für Tiere.

Die als Reichsware für die minderbemittelte Bevölkerung
der Stadt Halle zugewieſenen Strümpfe und Socken dürfenr ohne ehagſchen, aber nur gegen BVerechtigungsſchein

es Magiſtrats abgegeben werden. Die Scheine ſind im
Stadternährungsamt, Zimmer 29, zu haben. Lebensmittel

der Beſtrafung nach
z 17 der Verordnung vom 25. Sept. und 4. Nov. 1915.

h ne
Auf den

gehört ges ein

J Franz )oesn Verloo
Gr. Uridilir, 63 Holle (Saale)

z Weihnachtstisch z
gutes Buch. a

Moderne Romane
sind in reſchhelliger Auswol
für jung und al Vvorräflg in d

Goethe- Buchhandlung
Sorſiment-, Buch und Kunxfhantung

Versond ouch noch auswörts,

3424

Fernruf 4520

oe

r J Gegrändoet Gegrändetan Fr. Saat
83427 Workt (Rathaus)

empfiehlt ale passende
22 Weihnachts Geschene 2:
lange und Kkurre Pfeifen, Tigarren- undZignrettenspitren, Stöcke, SehnupftabaekK-

Wenn Soianeoh- und Domitnouzple ma w.

Schuhe und Sefel
werden von jetzt an W in grobem Umfango

hesohlt und repariert,
Meiner werten Kundschaſt und denen, die es

werden wollen, zur gefälligen Nachrieht, daß ieh nun
gänzlieh aus dem Teeresdienst entlassen bin, und

mein Geschäft bedeutend vergrössert habe.
Besohlungen können in 24 Stunden

abgeholt auf Waonsaeh Knnn aueh
8438 durnauf goewartet werden.

H. Manthey, Schuhmacherel,
Roeonarntor und Masganſertigung,

Feraspr. 3448. Burgatrassse 48. Fernspr. 3448.

Peizgarnituren Turnverein fiohte
werden modernifiert und neu
gefertigt, gelieferte Felle und Durch die Demobilmachung

iſt die Turnhalle auf einigeZutaten werden verwendet. r e aHerrenſtr. 26 i. links. 8415 Wochen mit Militär belegt.
aus dieſem Grunde müſſen

Vereins len erAnzsigor Freitag, den 13. Dezember:
Turngang nach Oſendorf.

z. Veröffentlichung periodiſch
wiederkehrender

Abmarſch, abds. 7 Uhr, vom

Veranſtaltungen

Mandolinen Zirkel Froh
ſinn, Halle. Jeden Dienstag
und Donnerstag abends49 11 Uhr, im Markgraf,
Brüderſtr. Uebungsſtunden
für die Spielklaſſen I, II u. III.

Wege Ecke Merſeburgerſtr.
und Königſtr. Sonntag, den

z v Azr:ug na ettin dur eder geſelligen, politiſchen und Helde Aomiotſch nachmittags

wirtſchaftlichen Vereine im 2 Uhr von der Peißnitzbrücke.
Verbreitungsbezirk. 26. Dezember (2. Weihnachts

Erſcheint jeden Dienstag feiertag), Unterhaltgs. Abend.
und Freitag. Jahresbeitrag Januar, Ausflug nach
s Mark fede Zeile. RVockendorf.

T h rilitär entlaſſen ſtind, wollen[aiis Saale ſich mit dem Mitglliedsbuch

w beim Vorſitzenden oder KaſArbeſt -SängerChor ſierer meiden.
0

pünktlich abends 9 Uhr,
im Volkspark:

Der Singestunde.
Fragen 3 Sonntag Ausflug nach

eden Freita Abend. Abmarſch 2 Uhr,um S Uhr im Volkspark: Frankeplaßz.
r Singeſtunde.

Städtiſcher Verkauf von Eiern
in der Talamtſchule, am Mittwoch, den 11. Dezember 1918.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Num-
mern der Lebensmittelſcheine 31 001-34 500 vormittags von
8 12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 34 501 -38 000
nachmittags von 2—6 Ühr. Für die Perſon eines Haus
haltes wird ein Ei zum Preiſe von 42 Pfennigen abge
geben. Da die Eier konſerviert ſind (Kühlhauseier), eignen
ſie ſich nicht zum Kochen in der Schale.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld,
vor allem Kupfergeld, iſt bereit zu halten. Umtauſch der

ſchein iſt vorzulegen.
Halle, den 10. Dezember 1918. Der Magiſtrat.

Eier innerhalb drei Tagen.
Halle, den 10. Dezember 1918. Der Magiſtrat.

kladkenvergiterungepficat

der Angerteltten um.

Nach der Verordnung über
Ausdehnung der Verſiche
rungspflicht und Verſiche-

rungsberechtigung in der
Krankenverſicherung vom
22. November 1918 ſind

1. Betriebsbeamte, Werk
meiſter und andere An
geſtellte in ähnlich ge
hobener Stellung ſämt-
lich, wenn dieſe Beſchäf
tigung ihren Hauptberuf
dildet,

2. Handlungsgehilfen und
Gehilfen in Anotheken,

3. Bühnen- und Orcheſter

auf den Kunſtwert der
Leiſtungen

4. Lehrer und Erzieber,
Schiffer auf deutſchen
Seefahrzeugen, ſoweit ſie
nicht unter die St 553
bis 553 d des Handels
geſetzbuches fallen, ſowie

anch dann krankenverſiche-
rungspflichtig, wenn ſie gegen
Entgelt beſchäftigt werden
und ihr regelmäßiger Jahres
arbeitsverdienſt

Verſicherungsvflicht beginnt
mit dem 2. Dezember 1918.
Die Anmeldung der neu in
die Krankenverſicherung Ein-
bezogenen (mit einem Jabres-
arbeiteverdienſt von 2500 Mk.
bis 5000 Wk.) durch den
Arbeitgeber hat bis ſpäteſtens
den 10. Dezember mit Wir-
kung vom 2. Dezember 1918
ab zu erfolgen.

nmeldevordrucke können
im Kaſſenlokal in Empfang
genommen werden.

Merſeburg, den 3. De
zember 1918.
Der Vorſtand der Alge-
meinen Ortskrankenkaſſe.

Otto Dietzel. *1868

M
ſucht ſofort. Emil Mätier,

öchmiedelehring:
ſucht 6choene, Lindenſtr. 49.

lehrüng fär Kontor

r t. v. Bltöbel- Transporie
n

Albert Aokermnann,
Thomaſtusſtr. 16. Tel. 5843.

Wer war

mitglieder ohne Rückſjcht

auf Fahrzeugen der
Binnenſchifſahrt,

mehr als
2500 Mk., aber nicht mehr
als 5000 Mk. beträgt. Die

Schuhmachermſtr. Falkſtr. 3. S

er en
Ohne Bezugsschela! hHotzsahuhe, Wir verwandeln
d hafte Qualität in o n ſauber ge-alen Gröten. ehe dgichene, ge

t plättete u. geEin u. Verlaufshavs e
22 Schülershof 22 M Henerutete
(direkt am RMarktrlect). z w.

nach uenem Verfatzren
in kalt abwaſchbare

dir edauer- Wäſche1 Vuppemw., 1 Puppen
Sportwagen verkauft.

Deſiauerſtr., 6, 4. Etag.

kücher Regiment 96, üeregem an Affletern
und Heoitharkeit. 3185

Dauerwäsche-Vertr jeh,

Kl. Jerlin?, en
11. Kompugnie.

ingehöriger
obigen Regiments und
kann mir Auskunft über
d. Verbleib m. Mannes Bann

mde Vtikz. Cusigv Sache ne und me

geben. 3417 wird von alleinſteh. Mann
Frau Elise Saches, Bpprt zu mieten geſucht. 3416

Dessau, Heldestr. 18. ff. u. V. 480 a. d. Exp. d. Bl.

c t vW z r m 2 th r 3 J W 3 z9 5 r d. y r9 a e 8V d re 2 S

v w.1aschinenscur el er
Maschinenschreiberin,

tüchtige Kraft, die auch in Stenographie ſicher und flott
iſt, ſür unſer Bureau an Jdeal Schreibmaſchine zum ſo
fortigen Eintritt geſucht. Siebenſtündige Arbeitszeit.

Angebote erbeten an 3433nrit
Schlosser, Schmlede,

Dreher, Fauhrikarbeter,

Arhelterinnen ung
Arveltsburschen

gtellt sotort el duuernder Beschötftigung ein

Landcirtschuftliche

taxchigenfaprikß h. Hey,
koilzech bei blttertelß.
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z
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Cchlosser, Schmlede
ma vowrhhge Arbeiter

ünden dauernde Beschättigung.

J Crube Pauullne,
Sörstewli- v
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e Fieſhecgeſele

ſtellt ſofort ein 9
Max Zaubitzer, 8

Steinweg 52 Roßſchlächterei Steinweg 52
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1Walhalla-Operetten- Iheater.
Täglich panktlioh 74, Vhr:Das Fürstenkind.

er LIsl's Mäàärchenrelse,3 Uhr:ubtgie en. 2 t Sohlaraffoadallett,
leine Preise: 0.70, 1,20, 1,60, 2, 2.dMilitar und Kinder balbe h e
Kasse von 10 die U Vhr and. dis 6 s Dr.

n nWolkspark
Burgstrasse 27.

zu Mlitwoeh, den 11. Dezember, nnohmittage: t

ar unr leten Frel konzert
ausgolührt vom Görlach-Orohesteor.

3448 Dle Geschaättaleitung.

t i Son an Röntert- o l Inan engereKa Am Alten Markt. Kingeong Kuatsohgasso.

J Täglioh Konzert des
mr Schnelslge Hädels,

RKeute und ſolgencüle Tage:
rarot! ant. Mitwirkung der beſiebtenE. O Ferel! Ab Lade Duettist. Weorret a. Anny Rodoe.

4

3

D.

„Oberpollinger
Treffpunkt cher helmkehrenden Krleger.

a Künstier- Konzertgrosses
der vorzüglichen HauukKkapelle.

Miitwooh: Gr. Wunsch- Abend.
Bonnerstag: Gr. Sonder- Abend.

Ergebenst ladet ein
8418

(Voltsn 3 mente T ter urnrade

c

Rittwooh, den fl. Dezember, abends S Uhr,in den Thaliassien: 8420
G. Volksabenck,

Seuu! 25: frödscdezgen. Freundlicbet ladet ein Ofts n S

itiennrd Both, aus dem Felde rurdex. S S

nen 6 Togo.

Kirnoff.
W ad heute W

C allen Naehmi

Jodoe Im erhält deim Löeen einer Eintrittekarte

Komisehe Pantomime; i v. Sehalkinder“,

Nur

Circus
Falle a. S. w Seue ées WVlatergarten, Kogtedargerzresa

finden täglich2 Gr. Voratstlungen

verGroße vweinnachts-öeriosuns
Kinder.

W eiln Freilos. VIn allen Vorsteollun

auegeführt vom gesamten Personal
Alles Weitere eiehe Ansgeohlag.

Stadttheater.
11. De 1918,unschneeviſtehen.

en von GörnerAbds. 7 Uhr Ende 10 udr:

Oper von Mozart. 3422
Donnerstag: Lohnongrin. Großes Marinespiel in 8

Zöpfein allen pre
Haararbeiten aſi. z
kein Laden darum äus. bi

die Volxa-Fr. Pludra, Hallorenstr. 5 II. onbaehhadlg.

Bern
ALDOR

DIe falle Heirat von Aal

Der erste grosse Film aus der galanten Zeit
in 4 Akten.

Eine Kunstschöpfung
von ergreifender

Schönheit.

e 1716

v empfiedit

z olb- meter
Nasfreie Meer

Akten von Holnrloh
Gierone, aufgeführt v. Matrosen u. ersten

Künetlern, zugunsten der Kriexgszopfer.
Vorverkauf an der Theoaterkasse von 9-1 u. 5-7 Uhr.

100 Postkurten
Allesort., Must. grat. 100Brief-
mappen von 12 M. an. “1834

P. Wagenknecd! Verlag leiprig Am

8169

2
S

S 2S 83e

z z

G s ci C
QGmtorhaſſono IIS und Foderbeottoo verkauts,

F. Dippolck, 386e
Gr. Gosenstr. 12 part.

Gelegenheitslauf

Frühſtückzteſchen

u. öchllermappen.

max Sohsel,
I Stelnwesg 46, Reilatrase 1.
Ammeadorf: Bahahofstr. 3.

L n
25 ark, zur Krrin Apotheken und

Deogerien zu haben. Wo nicht
er hituch, ſchreibde man an
Mounharm, Hannover. 46

Aſche n. andere Fuhren
werd. angenommen. 3430

Angerweg s6. Tel. 1819.
eingeleitet dareh einen Vortrag dee Herrn Rektor

H. Haass über:

MieZinheitsschules,
Der Eintritt ist für jedermann frei.C

Fanny Vtern fann
hieliehlenig!g vDer ewige Rauch

Herrlich. Sehauepiel in 4 Akten.

Das goldene Onkelchen und
m 9Miouie biö

der böse Papd. 3436Hoehbkom. Lustspiel in a&r, Stelnctr. 23

Lachen ohne EndeW Dienstag täglich:
et

L TTITEXKaiser Wiineims- taſie
Bittworhb., den I. Dezember, ebends 7 Uhr

c e We

PA C RBERLIN W. 10.

Sozialistische Schriften

zur RevolutionFDuARD BERNSTEM
Stoclenbund oder Völkerbund.

Preis 1.50 Mark. *1088
Die Dlognose der Welfkronkheit und das Rezept zu

dauernder CGesundung.

Bitte aufbewahren!
Ein größerer Poſten für den Export beßlmmt geweſener

Markttaſchen (kein Papier)
Schulranzen (gute Riemen)

Frühſtückstaſchen,
verſchiedene r 8183

zelve abſoll zu Fabritatieg e 8 J z ertaden. 2 dise in e: r Ulrichſtr. 12, rechts.
Max Löſchke Nachf.,
Taſchen- und Kofferfabrik.

Sonneretag, 12. Deremver 5 Khe

im „Volkspark“, Burgſtraße 27
gxffentliche GoldatenVerſgnmlung

Der Kamerad Stuß ſpricht über:
ANe Bewegung u. Ne Ziele des 6blögtenrats.

Soldaten! Lange genug habt Jhr dem öffentlichen
Leben ferngeſtanden. F. Darum erſcheint in der Wer-
ſammlung, um über Eure Zukunft zu beraten.

Werbt für guten Beſuch der Verſfammlung.
3445

j in

Anfang 4 Uhr.

So nmeerstr. 5.
ar piea 2. Best

Alwln Neuß
seinem großartig. Sehauspi-)

u Cioion Charly m
d e n p* HarryS ar

5 9

L V

Hierauf:
als Detektlvmit: amberta Paunlven,

Lustsplel in 2 Akten, usw.Eroix j. Musik.n en
fFeste Köpfe,

pa. abgelagerte geins
Verkauf in der

Der Einberufer.

Referent:

Arbeiter, Bürger! Auf zur Verſammlung!

Agtung! Bitterfeld. Ahtum-
Donnerstag, den 12. Dezember, abds. 8 Ahr,

im Konzerthaus Döring
brode öffentl. Volberersanmlung,

Tagesordnung:

Was will die Revolution?
Genoſſe Koenen.

Verkauf von

r eindechen
Dünen-Pauer-Welsshonl

Pfund 10 Pig.
Gühelmshurger Kohlrüben

Waro. Ptund 8 Pfg.
Niederlage von

Günthers Brauerel, r. Brauhausstr.
Abgabe von 25 Pſund ab.

8s bis 4 Uhr. 8448

*1939

in soliden,J

Ernst Rarras fun.,
4 Leiprigerstrasse 4,

S
Groxsge Anawahl

preis werten Waren. m.

zur Nachricht, daß ich meine

liſte eintragen laffen.

Der Einberufer.

Manüolinen

eignen zich desongers a

geschenk.

Ansichts-Postkarten
ompüehlt Ole Volks Buohhanälung,

luuten, Gitarren,

u. Geigen, Zithern
und harmonlkas

elhnachts-

Cutav V
Vntere Leipziger Str.

r 2 Meine Wohnung befindetStuhlsitze An deraus Holsz, in all. Gröts

Meiner werten Kundſchaft aus Könnern a. Umgegend

S Pleischerei
ab 1. Januar wieder eröffne.

Diefjenigen, welche die Abſicht haben, mein Unternehmen
unterſtützen zu wollen, können ſich bei mir in die Kunden-

Hochachtungsvoll

Albert Krüger, Könnern a. S.,
ſich

Rothenburgerstr. 4.
Max Sobel,Steinweg 45. Renietrage i.

Bab ab 3.
Johannme

Wohnyare mit Schank-
wirtſchaft zu verkaufen und

s Thurm
Glauchaerſtraße 79.

Mittwoch vormittag: Rr. 1001 bis 1406.
S S z Donnerstag vormittag: Rr. 1401 bis 1800.

Segee, Zorſar. Seret Reilſtraße 10.
e t Fteitag nachmittag 2101- 2000.

Holland Zapſenſtr. 19. Parteischriften Dy
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